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25. Jahrgang des Poſener Raiſfeiſenboten = 


Ine A 


Tr. 46 


Pozuan (Poſen), wjazdowa 3, den 20. November 1925 


6. Jahrgang 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Ep — 2] 


Bekanntmachung. 
Die Krankenkaſſe des Kreiſes Poſen erhöht mit dem 28. September 
die Beitragspflicht von 6%, auf 7½ %. ; 
iernach verpflichten in diefem Kreiſe vom 28. September bis zum 
Abruf die nachfolgenden Beiträge nach der Tabelle: 


Landarbeiter⸗Kategorien 


„ Woch. nehmer geber 
zł 


zł 


Scharwerker Kategorie Ia 
und Kotegorie Ib. 

Scharwerker Kategorie IIa 
und II b. 

Scharwerker Kategorie III. 
Saiſonarbeiter Katg. III. 

Scharwerker Kategorie IV. 


I und II. 

äusler. 

nechte, Wächter, Feldhüter, 
Viehhirten, Vögte, Pferdes 
knechte, Kutſcher, Schäfer, 
Gärtner, Fiſcher, Hopfen⸗ 
gärtner. 


5] am mo ore [5 


= Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 18. November 1925. 
Bant Przemystowecw L—II. C. Hartwig I-VII. Gm. 17.11. -,40 % 
Em. (17. 11. 2,15 % | Dr. R. May⸗Akt. I. V. Em. 21. — Yoo 
Bank Zwigzku I-XI. E. 4,20 / Pozn. PAŹ Drzewna 
Polskt Bank Handlowy L-VII. Em 
Unia 1.— III. Em. 3 lon 


I.- N. Em. 

Poznanski Bank Ziemian 

I. V. Em. == / | Akwawit (1 Aktie z. 250 21.) —.— z 
H. Cegielski⸗Akt. I-X. Em. 3¼½—4 % Bof. landſchaftl. 

(1 Aktie zu zł 50.—) —.— 21]. Pfandbr. 1 ee 1150 
Centr. Słórl.-V. m. 75 0% 3¼ 4% Poj. Iandſchaftl. 
Goplana J. —III. Em. —— 0/0 Pfandbr. Kriegs⸗Stcke. —.— 
Hartwig Rantorowicg 


© 


4% Poſ.Pr.⸗Anl. JVorkriegs- 
1.— Il. Em. — % 3% % dito €tde. —— 
Herzfeld Victorius J.-III. E. JA Roggenrentenbr, b. Poſ. 
3 2.50 %, Bandi aft pr. 1 ctr. mtr. 4,80 2} 
Subań, Fabr. przeiw. ziemn. 80% Dollarpfandbr. d. Poſ. 
I-IV. Em. 60.— % ] Landſchaft pro 1 Doll. 260, 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 18. November 1925. 
10% Eiſenbahnanl. pro 100 u 16% Staatl. Dollar⸗An⸗ 


— leihe pr. 1 Doll. 4,87 zł 
5 % Konvertierungsanleihe, Dollar = Btoty 6,75 „ 
p ł 100,— 43,50 „1 deutſche Mark = Zloty 1,61 


ro zł 100, 
8% poln. Goldanleihe, 1 Pfd. Sterling Zloty 32,96 
pro 21 100,— — „100 ſchw. Frank. 31.13 
100 franz. Franken Zloty 27,30 100 Gol. Gulden= Zloty 273,61 
100 belg. „ „ 30,85 100 ſſchech. Kronen „ 20,70 
100 öſterr. Schilling „ 95,82 


Diskontſatz der Bank Polski 12 0%. 


Saiſonarbeiter Kategorie 


. 5 . OE z 0% 
— % p] Miyn giemiaństi 0 0000 ! 


Kurſe an der Danziger Börje vom 17. November 1926. 
L Doll. = Dang. Gulden 5,2125 100 Zloty = 
1 Pfund Sterling = Danziger Gulden 76,125 
Danziger Gulden 25,21 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 17. November 1925. ; 
100 holl. Gulden = 1 Dollar = dotſch. Wit. 4.20 


deutſche Mark 168,99 5% Dt. Reichsanl. —,2025 % 
100 ſchw. Francs = Oſtbank⸗Akt. 69,25 % 
deutſche Mark 80,97 | Oberſchl. Koks⸗Werke 56 25 % 
1 engl. Pfund == Oberſchl. Eiſen⸗ 
beutſche Mark 20,356 bahnbed. 42.— % 
100 Zloty Laura⸗Hütte 34,12% 
deutſche Mark 62,25 Hohenlohe⸗Werke 9.40 % 


für ſchweizer Franken: 
(17. 113 131,10 (13. 11.) 121,45 
(16. 11.) 6,70 (12. 11.) 5,98 (16. 11.) 130,.— (12. 11.) 117.55 
(14. 11.) 6.50 (11. 11.) 5,98 (16. 11.) 127,27 (11. 11.) 116,60 

über die Danziger Börſe errechneter Dollarkurs gegen Bt: 
17.11. 6,83, 16. 11. 6,83, 14. 11. 6,66, 13.11. 6,35, 12.11. 6,69, 11. 11. 6,21 


Bekanntmachung des Finanzminiſteriums 
vom 6. November 1925 in Sachen der Einziehung der 40, 
und 50 Groſchen⸗Stempelmarken. 

Mit dem 15. November 1925 werden die Stempelmarken im 
Werte von 40 und 50 Groſchen aus dem Umlauf gezogen. 

Die Verwendung von aus dem Umlauf gezogenen Marken 
nach dem oben bezeichneten Tage wird als Nichterfüllung der geſetz⸗ 
lichen Pflicht zur Leiſtung von Stempelgebühren angeſehen und 
zieht für den Zahler die Folgen nach ſich, die in den betreffenden 
Vorſchriften über die Stempelgebühren vorgeſehen ſind. 

Eine beſondere Bekanntmachung wird den Zeitpunkt und die 
Bedingungen für den Umtauſch der aus dem Verkehr gezogenen 
Stempelmarken in Marken von demſelben Werte der neuen 


für Dollar: 
(17. 115 6,75 (13. 11 6,20 


Emiſſion angeben. (Mon. Polski vom 10. 11. 25.) 


Bauernvereine und 
Weſtpolniſche Land wirtſchaftliche Geſellſch aft. 


Derlaufstafel. : 

Im reife Neutomiſchel fteht ein Blaheiget brauner 

Hengſt oſtpreußiſcher Abſtammung zum Verkauf. Der 

Hengſt wird jetzt zur Körung geſtellt. Intereſſenten erteilt 

Auskunft die Geſchäftsſtelle Poznan II, Poznan, Fr. 
Mtatajczafa 39 I. 


Bezirksgeſchäftsſtelle Krotoſchin. 


Nachſtehend bringen wir den richtigen Text der Bekanntmachung, 
den die Druckerei in voriger Nummer durch Auslaſſung und Wieder⸗ 
holung einer Zeile verſtümmelt hatte. 

Die Schriftleitung. 


Herr Tapper iſt ſehr ſchwer erkrankt. Zum ſtell⸗ 


vertretenden Bezirksgeſchäftsführer iſt bis auf weiteres 


Herr Gerald Pohl beſtellt, der bereits mehrere Jahre in 
unferer Bezirksgeſchäftsſtelle Liſſa tätig ift. 

Wir bitten alle unſere Mitglieder aus den Kreiſen 
Krotoſchin, Koſchmin, Jarotſchin, Pleſchen, Oſtrowo und 
Adelnau, ſich in ihren wirtſchaftlichen Angelegenheiten, 
insbeſondere Steuerfragen, an die Bezirksgeſchäftsſtelle 
Krotoſzyn, ul. Krötka 2, zu wenden, die bereitwilligſt Aus⸗ 
künfte erteilen wird. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, E. U 


558 


Dereins-Kalender. 

Lendw. Verein Ciele, Verſammlung Sonntag, den 22. No- 
vember 1925, nachm. 3 Uhr in Zielonke im Gaſthauſe Eichitaedt. 
Vortrag des Herrn Brandt⸗Bromberg über Landwirtſchaftliche 
Togesfragen. 5 

Landw. Verein Mirowice. Verſammlung am Mittwoch, dem 
25. November 1925, abends 7 Uhr bei Herrn Boſſe in Mirowice. 
Vortrag des Herrn Dr. Krauſe⸗Bromberg über Kartoffelkrank⸗ 
eiten. 
> Landw. Kreisverein Bromberg. Verſammlung Donnerstag, 
den 26, November 1925, nachm. 3 Uhr im Zivilkaſino zu Byd⸗ 
goſzez. Vortrag des Herrn Hauptgeſchäftsführers Kraft⸗Poznan 
über „Die Notlage der Landwirtſchaft“. ą 

Landw. Verein Murucin. Verſammlung Freitag, den 27. No⸗ 
vember 1925, abends 6 Uhr im Gaſthauſe Gelz in Murucin. Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Krauſe⸗Eromberg über Kartoffelkrankheiten. 

Bezirk Krotoſchin. 

Landw. Verein Kobylin und Umgebung. Sonntag, den 
29. November, nachm. 2 Uhr Verſammlung bei Taubner in Kobylin. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Nach 
der Verſammlung findet eine Beſprechung über einen Zuſammen⸗ 
ae der Spar⸗ und Darlehnskaſſen Czeluścin und Wyganow 
tatt 


Bauernverein Podwegierki. Verſammlung Sonnabend, 21, 
11, nachm. 5 Uhr in Dtoczno im Vereinslokal. Vortrag des 
Herrn Roſen über „Steuer⸗ und landwirtſchaftliche Tagesfragen“. 

Landwirtſchaftl. Verein Schamotſchin. Sonntag, den 29. 11., 
nachm. 4 Uhr im Vereinslokal Familienabend. Herr F. von 
Klitzing hält einen Vortrag. 

Landwirtſchaftlicher Verein Jankendorf. Mittwoch, den 
25. 11., nachm. 5 Uhr Verſammlung. Vortrag des Herrn Ing. 
agr. Karzel. 

Landwirtſchaftlicher Verein Budzyn. Donnerstag, d. 26. 11., 
nachm. 5 Uhr Verſammlung. Vortrag des Herrn Ing. agr. Karzel. 
Bezirk Rogaſen. 

Teitellungen auf Baumwärter für die nächſte Zeit können 
entgegengenommen werden. Pirſcher. 
| Bezirk Liſſa: 
4 Te Weihnachten finden im Bezirk folgende Verſammlungen 
ait: 
Am 21. 11., nachm. 5 Uhr in Wu lic. 
Am 22. 11., nachm. 2 Uhr (pünktlich) in Jablone. 
Am 28. 11., nachm. 5 Uhr (pünktlich) in Laßwitz. ; 
Am 29. 11., nachm 2½ Uhr (pünktlich) in Jeſeritz. 
Am 5. 12, nachm. 4% Uhr (pünktlich) in Punitz. 
Am 6. 12., nachm. 2 Uhr (pünktlich) in Jutroſchin. 
Am 12. 12, nachm. 6 Uhr (pünktlich) in Schwetzkau. 
Am 13. 12., nachm. 2½ Uhr, (pünktlich) in Katſchkau. 
Am 19. 12., nachm. 4% Uhr (pünktlich) in 3wirezyn. 
Am 20. 12. nachm. 1 Uhr (pünktlich) in Feuerſtein. 
In drefen Verſammlungen werden der Unterzeichnete und ein 
Dipiom⸗Landwirt Vorträge halten. t $ 
Am 25. 11., nachm. 4 Uhr, Verſammlung in Rawitſch. 
Am 26. 11., nad. B Uhr, Verſammlung in Reiſen. 
Am 27. 11., vorm. 11 Uhr, Ver] in Liſſa (bei Conrad). 
Am 28. 11., nachm. 2 Uhr, Verſammlung in R akwitz. 
In dieſen Verſammiungen ſpricht Herr Wieſenbaumeiſter 
Plate und der Unterzeichnete. Die Verfammlungen für Goſtyn 
und Wollllſtein werden noch bekanntgegeben. Na tz. 


[e] Belanntmachungen und verfügungen. [6] 


Exleichterungen in der Rentenzahlung. 

Der „Kurjer Poznaüski“, Nr. 295, gibt unter 
der obigen Überſchrift folgende Mitteilungen: „Das 
Agrarreformminiſterium erließ eine Verordnung, welche 
die Herren Präſidenten der Bezirkslandämter ermächtigt, 
bei der Bezahlung der aufgewerteten Rente individuelle 
Erleichterungen gelten zu laffen und in beſonderen Fällen 
Herabſetzung der Höhe der aufgewerteten Summe. Bis⸗ 
lang hatten die Präſtdenten der Bezirkslandämter dieſe 
Machtbefugnis nicht, und im Sinne der Vorſchriften ſind 
ſie verpflichtet, die Zahlungsaufforderungen für die Renten 
in Höhe von 75 Prozent hinausgehen zu laſſen. 

Die gleiche Verordnung ſoll vorſehen, daß von dem 
Eigentümer der Rentenſtelle einſtweilen nur ein Viertel 
der in der Zahlungsaufforderung des Bezirkslandamtes 
feſtgeſetzten Rentenſumme eingezogen wird. 

Somit befreit die Einziehung eines Viertels der in 
der Aufforderung feſtgeſetzten Summe den Anſiedler von 
der zwangsweiſen Einziehung der zu zahlenden Renten⸗ 
ſumme durch die Staatliche Landwirtſchaftsbank (Ban- 
ſtwowy Pant Rolny) bis zur Feſtſetzung der endgültigen 
Höge der Rente durch das Bezirkslandamt 


Falls die Anſiedler nicht imſtande ſind, aus wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen die auf 75 Prozent aufgewertete 
Rente zu bezahlen, ſo müſſen ſie unverzüglich einen 
begründeten Antrag beim Bezirkslandamt einreichen 
mit der Bitte um individuelle Herabſetzung der Aufwer⸗ 
tungshöhe, bzw. um Verteilung der fälligen Summen auf 
längere Zeit als fünf Jahre. Der längſte Zeitraum, auf 
den die Präſidenten der Bezirkslandämter die fälligen 


Summen verteilen können, beträgt 15 Jahre, jedoch bei 


weiteſter Ermäßigung des Aufwertungsgrades kann dieſer 
nicht unter 18% Prozent gehen. 

In der Eingabe ſind die Gründe zu erwähnen, die 
den Antragſteller veranlaſſen, eine Herabſetzung zu erbitten 
(beſonders iſt die Summe anzugeben, welche der Anſiedler 
für ſeine Anſiedlung bezahlte). Unter anderem iſt die 
Summe anzugeben, welche der Antragſteller für ſeine An⸗ 
ſiedlung bezahlte, und jene Summe, welche die Anſiedlung 
in jener Zeit mutmaßlich wert war. 

Der Anſiedler, für den die endgültig durch das Be: 
zirkslandamt feſtgeſetzte Aufwertung den Ruin ſeiner 
Wirtſchaft bedeuten würde, kann ſich an das Gericht men- 
den, um dort eine Herabſetzung zu erwirken. 

Es iſt dabei zu berückſichtigen, daß die Aufwertungs⸗ 
verordnung in Artikel 36 ausdrücklich vorſieht, daß die 
Aufwertungsverrechnung die wirtſchaftliche Exiſtenz des 
Schuldners nicht vernichten ſoll. Dieſer Grundſatz wird 
Wend zug die Präſidenten der Bezirkslandämter ange⸗ 
wendet. : 

In gleicher Weiſe werden den Bezirkslandämtern 
Verordnungen zugehen bezüglich der Kontraktabſchlüß 
mit den Erwerbern ſowohl von annullierten Anſiedlune 
ſtellen als auch von gewöhnlichen Rentenſtellen, die 
Sinne des Geſetzes vom 15. Juli 1920 über die Dur; 
führung der Agrarreform geſchaffen wurden. 5 


Heulieferungen für das Beer. 

Die Wielkopolska Jzba Rolnieza gibt bekannt, daß die Inte 
bantur in Pofen einen laufenden monatlichen Bedarf an e 
500 Tonnen guten Heues hat. Produzenten, welche unmittelh, 
für das Heer Heu liefern wollen, können ſich nähere Auskünfte 
bei der Wieſen⸗ und Meliorationsabteilung der Landw.⸗Kammer 
(Wydział Łąk i Meljoracji W ielkopolskiei Izby Rolniczej, Mic- 
kiewicza 33) abholen. 


das Studium der Landwirtſchaft in Danzig. 


An der Techniſchen Hochſchule in Danzig iſt mit dem 
1. Oktober d. Is. ein landwirtſchaftliches Inſtitut gegrün⸗ 
det worden. Da für den größten Teil der Deutſchen in 
Polen das Studium der Landwirtſchaft an Reichshoch⸗ 
ſchulen ſehr erſchwert iſt, wird dieſe neue Gründung 
unſere Landwirtſchaft ſtudierende Jugend nur mit Freude 
begrüßen. Das Studium an polniſchen Hochſchulen kann 
für viele nicht in Frage kommen, da ſie den Vorleſungen 
in polniſcher Sprache nicht folgen können. Der Studium⸗ 
plan ift dem der deutſchen Hochſchulen ähnlich. Die Prü⸗ 
fungen werden die gleiche Berechtigung wie die entſpre⸗ 
chenden deutſchen haben. . 

Studierende mit Reifezeugnis können nach ſechs⸗ 
ſemeſtrigem Studium die Diplomprüfung ablegen, Hörer 
ohne Reifezeugnis nach vier Studienſemeſtern die Prüfung 
zum „akademiſch geprüften Landwirt“. Solche Land⸗ 


wirte, die kein Examen ablegen wollen, können als Gaſt⸗ 


teilnehmer gegen eine geringe Gebühr die Vorleſungen 
beſuchen. ; kad: 
Von der begrüßenswerten Möglichkeit des Landwirt⸗ 
ſchaftsſtudiums in Danzig werden gewiß viele junge deut⸗ 
ſche Landwirte aus Polen Gebrauch machen, da das ſchöne 
Danzig neben all den Annehmlichkeiten einer See⸗ und 
Großſtadt gerade dem Landwirtſchaftsſtudenten mit der 
hochentwickelten Landwirtſchaft ſeiner nächſten renginy 
beſonders Lehrreiches bieten kann. Neben Groß⸗ un 
Kleinbetrieben auf leichten und mittleren Höhenböden 
findet er die eigenartige Kultur des tiefgelegenen, durch 
Jahrhunderte lange Arbeit künſtlich trockengelegten Weich⸗ 
ſelſchwemmlandes, das heute ein Wunderwerk menſch⸗ 


baren, aber harmloſen Pilzen unterſchieden. 


; ausgeführt. In 


d blühender Viehzucht darſtellt. ; 
Aberdies wird durch die Eigenart der Verbindung 
bon Landwirtſchaftswiſſenſchaft und techniſchen Wiſſen⸗ 
chaften an einer Hochſchule Gelegenheit gegeben, ſich als 
Landmaſchineningenieur und Kulturingenieur beſonders 
auszubilden. 

Alle Anfragen über Angelegenheiten des Studiums 
der Landwirtſchaft (Studienplan, Prüfungsbeſtimmungen 
uf.) find zu richten an das Land wirtſchaftliche Inſtitut 
der Techniſchen Hochſchule Danzig, Sandgrube 21. 


Der Gebührentarif für Tierunterſuchung auf den Bahn⸗ 
tationen und in Beobachtungsbezirken durch beamtete Tierärzte 
find folgendermaßen feſtgeſetzt worden: 1. für Unterſuchung von 
Haustieren und Ausſtellung eines ſchriftlichen Geſundheitsgeug⸗ 
niſſes a) von jedem Stück Einhufer oder Hornvieh 0,50 zł, b) Räls 
ber, Schweine, Füllen. Schafe, Ziegen 0,20 zł, c) Ferkel, Lämmer 
und Ziegenlämmer 0,15 zł, d) 1—500 Stück Geflügel 2 zł, jede 
weiteren 250 Stück 1 zł, für einen on nicht mehr als 4 zł, 
für jeden weiteren Waggon 2 zł. 2. In den e e 
werden die Gebühren unter 1) nur für zur Ausfuhr beſtimmte 
Tiere erhoben. 3. Die niedrigſte Gebühr für Unterſuchungen 
unter 1 a) b) c) beträgt 3 zł. 4. Bei Unterſuchung von mehr als 
20 Stück eines Eigentümers erniedrigt ſich die Gebühr unter 1 a) 
b) c) auf die Hälfte, über 50 Stück auf ein Drittel. 5. Bei Ent⸗ 
fernungen über 2 Kilometer von ſeinem Wohnort erhebt der Tier⸗ 
arzt Reiſekoſten und kann ſtatt der genannten Gebühren gu 1—4 
Diäten erheben gemäß Min.⸗Verf. vom 16. 7. 1924. 


To ë w F 


Die neue Lieferung des „Kleinen Brockhaus“ weiß uns biel 
Intereſſantes zu berichten. Eine Überſicht über die Entwicklung 
der Muſik und der Oper geben uns ein klares Bild des ganzen 
Werdegangs des Tonreichs, deffen überlieferte Anfänge bis weit 
ins Altertum zurückgehen. Pilzſammler finden zwei reichhaltige 
Pilztafeln in zum Teil farbiger Ausführung; die Tafeln warnen 
vor den giftigen Pilzen, die eßbaren werden von den ungenieß⸗ 

Ein Kapitel über 
die Geſchichte Polens gibt uns ein Bild von dem Muf und Nieder 
der Schickſalskurve dieſes an Naturgütern reichen Landes. In 
dem Artikel über die nordiſche Mythologie tritt uns die ganze 
germaniſche Götterwelt entgegen. Meteorologiſche Tafeln er⸗ 


wecken das Verſtändnis für die Wettervorausſagen und Natur⸗ 


beobachtungen. Jedem bringt die Lieferung wieder etwas Neues; 
ſie läßt, wie die vorhergehenden, erkennen, daß der „Kleine 
Brockhaus“ ein unerſchöpflicher Quell des Wiſſens ift 
Das Grünland in der neuzeitlichen Landwirtſchaft von Öf- 
Rat G. 8055 2. Auflage. 122 Seiten mit 13 Textabbildungen. 
Bei Parey, Berlin S. W. 11. 1925. Preis 3— Mk. Die Grün- 
landbewegung hat im Kriege und nach dem Kriege immer mehr 
an Bedeutung gewonnen, als die Zufuhr von ausländiſchen 
Kraftfuttermitteln ausblieb oder wegen ihres hohen Preiſes nicht 
gekauft werden konnten. Daß auch die Wieſen, Weiden und Feld⸗ 
futterbau, wenn fie gute Erträge bringen follen, ihrer Pflege 
bedürfen, weiß jeder Landwirt aus eigener Praxis. Welche 
Maßnahmen er jeweilig treffen fol, findet er praktiſch in treff⸗ 
licher und recht berſtändlicher Weiſe in dieſer Schrift verzeichnet. 
Aus dem Inhalt heben wir nur einige wichtige Kapitel, die der 
Landwirt noch zu wenig beachtet und die in dieſer Schrift ein⸗ 
sis erörtert werden, hervor, wie: Die Waſſerverhältniſſe, Die 
erunkrautung unſerer Wieſen und die guten Wieſengräſer, 
Weidepflanzen, Die Stellung der Wieſe zur Weide, Grünland⸗ 
ſaatgut und Grünlanddüngung. Allen Landwirten, die ſich für 
die Grünlandfrage intereſſieren, können wir dieſe Schrift nur 
beſtens empfehlen. 
~ Eilhardt Mitſcherlichs Lehre von der Beſtimmung des Dünger⸗ 
bedürfniſſes des Bodens. Gemeinverſtändliche Einführung von 
B. Marquart. Mit 2 Textabbildungen. Berlin, Verlagsbuchhand⸗ 
lung Paul Parey. — Profeſſor Mitſcherlich hat eine Methode zur 
Beſtimmung des Düngerbedürfniſſes des Bodens ausgearbeitet, 
die es dem Landwirt auf Grund erzielter Erträge in Gefäßver⸗ 
ſuchen ermöglicht, Schlüſſe auf den Nährſtoffgehalt des Bodens 
zu ziehen. Der Landwirt kann mit dieſer Methode errechnen, mit 
welcher Steigerung der Erträge er bei einer weiteren Nährſtoff⸗ 
zufuhr rechnen kann. Dieſe Methode ermöglicht dem Landwirt 
ein genaues Bild über die Rentabilität ſteigender Düngergaben. 
Sie iſt in der im Vorjahr bei Paul Parey erſchienenen Schrift: 
„Die el! des Düngerbedürfniſſes des Bodens“ näher 
i er oben angeführten Schrift verſucht Herr Mar- 
quart die Lehre Mitſcherlichs einem größeren Kreiſe zuzuführen 
und den Leſer mit den leitenden Grundſätzen dieſer Methode näher 
vertraut zu machen. Dieſe Schrift iſt leicht verſtändlich geſchrieben 
und ſollte daher von jedem, der fih für die Mitſcherlichſche Lehre 
intereſſiert, er 0 durchgearbeitet werden, bevor der Leſer an 
das Studium der Mitſcherlichſchen Schriften herantritt. 


iher Kultivierungsarbeit mit hochentwickeltem Ackerbau 


Mit 2 Textabbildungen. 


Ein Leitfaden zur Anwendung der künſtlichen Düngemittel. 
Von Dr. phil. Eilh. Alfred Mitſcherlich, o. ö. Profeſſor und Direk⸗ 
tor des Pflanzenbauinſtitutes der Univerſität Königsberg i. Pr. 
Berlin, Verlagsbuchhandlung Paul 
Parey. — Dieſe Schrift kann als eine ni der hier ſchon 
angeführten Schrift bon Profeſſor Mitſcherlich: „Die Beſtimmung 
des Düngerbedürfniſſes des Bodens“ angeſehen werden. Die 
Schrift gibt dem Landwirt Aufſchluß über die Steigerung der 
Ernteerträge mit dem Nährſtoffgehalt des Bodens, über Nährſtoff⸗ 
aufnahme aus dem Boden durch die Pflanzenerträge und über die 
Düngung auf Grund der Ergebniſſe von Düngungsverſuchen. 
Dieſe Schrift iſt an erſter Stelle für Landwirte mit höherer land⸗ 
wirkſchaftlicher Fachbildung beſtimmt, und enthält wertvolle Winke 
zur rentabferen Anwendung der künſtlichen Düngemittel. 

Vorſchriften zur Anſtellung von Feldverſuchen in der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Praxis. Von Dr. Cilh. Alfred Mitſcherlich, o. ö. Pros 
feſſor an der Univerſität Königsberg i. Pr. Zweite, neu⸗ 
bearbeitete Auflage. Mit 4 Abbildungen. Berlin, Verlagsbuch⸗ 
handlung Paul Parey. — In dieſem Schriftchen behandelt der 
Verfaſſer in kurzen Wocten die ganze Verſuchsweſenfrage auf 
dem Felde. Im erſten Kapitel geht er auf die wichtigſte Frage 
bei Feldverſuchen auf die „Frageſtellung“ näher ein. Die weis 
teren Kapitel beſchäftigen ji mit der praltiſchen Durchführung 
und Verwertung der Ergebniſſe eines Feldverſuches, ſowie mit 
den bei den Jeldberſuchen käufig gemachten Fehlern. Die ſe Schrift 
kann daher jedem Verſuchsanſteller und Verſuchsringleiter nur 
beſtens empfohlen werden. K. K. 


Alle hier beſprochenen Bücher ſind durch die Evan⸗ 
geliſche Vereinsbuchhandl. Noznan Wiazdowa 8. zu beziehen. 


welchen Anteil an der Steigerung des Milchertrages 
hat der Wirtſchaftsleiter und welchen der Schweizer? 
Von Major a. D. Tel tz, Tarmow bei Fehrbellin, 

Als Ergänzung zu dem Artikel „Der Facharbeiter in der 
Landwirtſchaft“ im Landw. Zentralwochenbl. Nr. 44 bringen wir 
noch den nachſtehenden Beitrag. Die Schriftleitung. 

„Jede Kuh melkt durch den Hals“, ſo heißt es ſeit 
altersher, und die neueſten Forſchungen der Wiſſenſchaft 
auf dem Gebiete der Futtermittel⸗Lehre ſcheinen dieſen 
alten Spruch voll zu Recht beſtehen zu laſſen, jedenfalls ſo 
lange, als die Erkenntniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
in der Praxis richtig angewendet werden. Danach dürfte 
die oben geſtellte Frage ſchnell und einfach dahin zu beant⸗ 
worten fein, daß der Wirtſchaftsleiter ause 
ſchließlich für den Milchertrag feines Stelles verant⸗ 
wortlich zu machen fei, während der Schweizer gewiſſer⸗ 
maßen nur ein ausführendes, arbeitendes Organ iſt, das 
die hinſichtlich der Futterarten und Futtermengen vom 
Chef gegebenen Anordnungen nur in die Tat umzuſetzen 
hat. Letzteres trifft aber in der Tat nicht zu; die ſpätere 
kritiſche Würdigung der Tätigkeit des Schweizers wird 
dies zeigen. 

Zunächſt ſoll einmal die geiſtige Arbeit des Wirk⸗ 
ſchaftsleiters in ſeinem Kuhſtall näher betrachtet werden. 
Da iſt an erſter Stelle, gewiſſermaßen als Vorbedin⸗ 


10 Betriebsführung. 


gung für Höchſtleiſtungen im Milchertrage, die Zuſam⸗ 


menſetzung der Herde vom Geſichtspunkte der Milchleiſtung 
der Einzeltiere zu nennen. Denn die größten und ihrem 
Gehalt nach beſten Futterrationen werden doch keine 
Milch⸗Höchſtleiſtungen zeitigen, wenn die Kühe infolge 
ſchlechter Milch⸗Erbanlage ſolch gutes Futter nicht ent⸗ 
ſprechend verwerten, d. h. in viel Milch umſetzen können. 
Alſo zuerſt muß die Herde ſeitens des Wirtſchaftsleiters 
vom Geſichtspunkte der Milchergiebigkeit jedes einzelnen 
Tieres aufgebaut und dauernd auf ſolchem Stande erhal⸗ 
ten werden. Dies iſt gar nicht ſo einfach, denn es ſetzt 
einmal eine umfangreiche, genaue Kenntnis der einzelnen 
Blutlinien und weit zurückgreifende Leiſtungsnachweiſe 
voraus, zweitens verlangt es eine ſtändige Kontrolle jeder 
ſeiner Kühe. 

Wenn diefe Vorbedingung gewährleistet iſt, jo iſt das 
nächſtwichtigſte, daß der Wirtſchaftsleiter nicht nur für ein 
möglichſt eiweißreiches Futter ſorgt, ſondern daß 
in dem Geſamtfutter möglichſt viele der in ihrer Wir⸗ 
kung ſich ergänzenden Eiweiß ⸗Arten und 
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Vitamine vertreten find. Bekanntlich gibt es, nach ihrer 
Wertigkeit beurteilt, 13 verſchiedene Eiweißarten und 
Vitamine. ; 

Von dieſem Bielerlei die für die Milchergiebigkeit 
wichtigſten Futterarten in der eigenen Wirtſchaft anzu- 
bauen bzw. in Form von Kraftfuttermitteln zuzukaufen, 
fegt eine genaue Kenntnis aller Futterarten und -mittel 
voraus, ſowie eine gute Beobachtung ihrer Wirkung. — 
Die in den Kontroll-Bereinen und Herdbuchverbänden 
durchgeführte vielſeitige buchmäßige Kontrolle der einzel⸗ 
nen Tiere gibt dem Wirtſchaftsleiter zwar die Grundlage 
für ſeine Beobachtungen, aber die nötigen Schlußfolgerun⸗ 
gen aus denſelben zu ziehen, bleibt ihm allein überlaſſen. 
Und oft genug iſt der Entſchluß nicht leicht, beſonders 
dann nicht, wenn es fich darum handelt, ſelbſtgezogene 
Tiere, die ſonſt allen Anforderungen genügen, abzuſtoßen, 
nur weil ſie mit ihrem Milchertrage unter dem Stalldurch⸗ 
ſchnitt bleiben. — Eine der ſchwierigſten Aufgaben des 
Betriebsleiters war es von jeher, für ſolche notwendig ge⸗ 
wordenen Ausmerzungen möglichſt bald den richtigen Er⸗ 
ſatz durch Zukauf zu finden. Wer kennt nicht die Schwie⸗ 
rigkeiten und Gefahren, die bei ſolchen Ergänzungskäufen 


leider nur allzu oft auftreten und in Form von eingeſchlepp⸗ 


‚ter Seuche, Milchausfall uſw. empfindliche Schädigungen 
für den Geldbeutel des Betriebsleiters bringen. 

Wenn wir nun im Gegenſatz zu dem oben Geſagten 
‚die Möglichkeiten betrachten, welche einem tüchtigen 
Schweizer zur Hebung des Milchertrages zur Verfügung 
ſtehen, fo erſcheinen fie vielleicht auf den erſten Blick gering 
im Vergleich zu denjenigen des Betriebsleiters. In Wirk⸗ 
lichkeit aber verhält es ſich anders. Denn während die 
Arbeit des Betriebsleiters mehr geiſtig⸗organiſatoriſch ift, 
It die Arbeit des Schweizers eine handwerksmößige und 
gefühlsmäßige, getragen von ſeiner praktiſchen Erfahrung 
und getrieben von der Liebe und Fürſorge für jedes Stück 
des ihm anvertrauten Viehs. So tft z. B das richtige 
Melken (gutes Ausmelken uſw.) von großer, nicht zu 
unterſchätzender Bedeutung für die Milchergiebigkeit, ferner 
die Art und Weiſe des Fütterns und Tränkens, ferner das 
Putzen und Einſtreuen, ja ſelbſt die Lüftung des Stalles. 
Selbſt wenn der Betriebsleiter eine Herde je nach der 
Milchergiebigkeit der einzelnen Kühe zufammenftellt und 
demgemäß die Futtergaben planmäßig anordnet, ſo kann 
der Schweizer trotzdem noch vieles zum Beſſeren oder 
Schlechteren wenden, weil er allein die Eigenart jeder 
einzelnen Kuh kennt bezüglich Freßluſt und Verwertung 
der Futtergaben. Wenn er z. B. in einer Fütterungs⸗ 
gruppe, wo für jede Kuh 6 Pfund Kraftfutter angeſetzt 
‘find, tatſächlich jeder Kuh 6 Pfund zuteilen würde, 
fo würde dies in den allermeiſten Fällen nicht die höchſten 
Milcherträge zeitigen. Vielmehr muß ein guter Schweizer 
das für die Gruppe ihm zugeteilte Futterquantum ſo auf 
die einzelnen Kühe verteilen, wie es die betreffenden Tiere 
lohnen, d. h. der für eine weitere Steigerung dankbarſten 
Kuh vielleicht 8 oder 9 Pfund, anderen dafür nur 5 Pfund 
geben, weil letztere höhere Futtergaben nicht lohnen. 
Mfo: individuelle Einzelfütterung ſeitens des Schweizers 
innerhalb der vom Wirtſchaftsleiter zuſammengeſtellten 
Fütterungsgruppen! Wieviel von einem tüchtigen 
Schweizer hinſichtlich der Rentabilität abhängt, hat wohl 
jeder Wirtſchafter ſchon ſelbſt am eigenen Geldbeutel er⸗ 
fahren müſſen. Jedenfalls kann ſich der Wirtſchaftsleiter 
nach den weiter oben gegebenen Geſichtspunkten noch ſo 
viel um die Steigerung des Milchertrages mühen, er wird 
nie zu Höchſtleiſtungen kommen, wenn jein 
Schweizer ihn nicht in der Auswertung ſeiner betriebs⸗ 
wirtſchaftlichen Maßnahmen in jeder Hinſicht unterſtützt. 
Deshalb müſſen wir aus alledem die Folgerung ziehen, 
daß wir unſere Viehherde nur ſolchen Kräften anver⸗ 
trauen, die etwas mehr verſtehen und leiſten als die Durch⸗ 
ſchnittskuhmagd, welche einigermaßen melken kann. Von 
einem Schweizer, dem ſchließlich doch mehr oder weniger 
die Hälfte des ganzen Wirtſchaftskapitals in Geſtalt des 
Rindviehbeſtandes anvertraut ift, muß unbedingt verlangt 


gan kohlenſaurem Kalk geprüft werden. 


werden, daß ſeine berufliche Vorbildung praktiſch und 
theoretiſch viel beſſer ift, als es bisher üblich war, daß er 
ſich ferner in der Liebe und Fürſorge fürs Vieh auszeichnet 
und mindeſtens inſtinktmäßiges Verſtändnis für die Für 
terungstheorien ſeines Chefs hat. Solche Forderungen 
bedingen allerdings eine allgemeine Hebung des Schweizer⸗ 
ſtandes. Die Ausbildung in Theorie und Praxis müßte 
in ähnlicher Weiſe überwacht werden wie in jedem anderen 
Handwerk: durch Lehrlings⸗, Geſellen⸗ und Meiſterprü⸗ 
fung. Natürlich müßten die Viehbeſitzer ſolche Qualitäts⸗ 
arbeit in der Entlohnung auch anders bewerten, als es 
bisher durch den ſtumpfſinnigen Stücklohntarif noch aller⸗ 

meiſt geſchieht. Bekanntlich erhält ja nach ſolchem Stück⸗ 
lohntarif der tüchtige, ſaubere, gutmelkende 
Schweizer denſelben Monatslohn wie der faule, ſchmutzige, 
ſchlechtmelkende. Das ift doch eine haarſträubende Unges 
rechtigkeit, bei welcher der Viehhalter in erſter Linie, der 
gute Schweizer gegenüber dem ſchlechten Schweizer 
ſtets im Nachteil iſt. Eine ſolche Ungerechtigkeit muß und 
kann m. G. ganz leicht dadurch beſeitigt werden, daß dem 
guten Schweizer für beſſere Leiſtungen nach einem Prä- 
mienlohnſyſtem, das fiH jeder Wirtſchaftsleiter je nach der 

Eigenart ſeiner Viehwirtſchaft am beſten ſelbſt aufſtellt, 
höhere Bezüge gewährt werden, als ſie der Stücklohntarif F 
in öder Gleichmacherei vorſieht. Die bei beſſeren Leiſtun⸗ 

gen höheren Verdienſte ſollen dem Schweizer einmal 
zeigen, daß ſein Chef für ſeine Qualitätsarbeit auch 
klingendes Verſtändnis hat, und zweitens ſollen ſie 
für ihn ein ſtändiger Anreiz für weitere Milchſteigerungen 
uſw. bilden. Tatſache ift, daß in all den Wirtſchaften, wo 
ein tüchtiger Schweizer nach dieſen Grundſätzen entlohnt 
wird, der Viehbeſitzer in erſter Linie davon profitiert; den 
Schweizerſtand aber würde ein ſolches in der Allgemein⸗ 
heit angewandtes Lohnſyſtem ſicherlich allmählich, aber 
beſtimmt, und zwar automatiſch, zu Qualitätsſchweizern E 
erziehen. Aus der Hebung unſerer Milcherträge aber 
würde letzten Endes nicht nur der Viehbeſitzer und der 
Stand der Schweizer, ſondern unſere Volksernährung und 
Volkswirtſchaft großen Nutzen ziehen. — 0 
— CYC O O KOCE — — — f GACEK BR S 
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Zur Malkung unſerer Böden. $ 

Die Anwendung und Aufbewahrung der Kalkſorten. 

Von Ing. agr. argel ; 

(Schluß.) 5 i 
Als Kalkdünger kommen, wie wir [hon im erſten A 
tikel ausgeführt haben, der Mergel, der gemahlene Kalk⸗ 
ſtein oder kohlenſaure Kalk, gebrannter Kalk und kalkhaltige 
gewerbliche Abfälle (Scheideſchlamm, Kalkaſche) in Frage. 
Die Anwendung der einzelnen Kalkarten richtet ſich 1. nach 


der Bodenart, 2. nach dem örtlichen Vorkommen, 3. nach 


dem Preiſe, 4. nach der Entfernung vom Kalkwerke oder 1 
der nächſtgelegenen Eijenbahnftation. | a 

Mergel. Wenn auf einem Grundſtück oder in näch⸗ 
ſter Nähe Mergellager vorkommen, ſo wird unter Umſtän⸗ 
den an ihren Abbau zu denken ſein. Bevor jedoch der Ab⸗ 
bau in Angriff genommen wird, muß der Mergel, und zwan 
aus verſchiedenen Tiefen des Lagers, auf ſeinen Gehalt 


entnahme von Mergel iſt zu beachten, daß in einem Merge 
lager der vorhandene kohlenſaure Kalk häufig ſehr ungleich # 
verteilt ift. Durch die chemiſche Unterſuchung müßte der 


Kälkgehalt und auch das Vorkommen von pflanzenſchäb⸗ 


lichen Stoffen feſtgeſtellt werden. Bei Verwendung des 
ſelbſtgegrabenen Mergels in der eigenen Wirtſchaft wird 
eine künſtliche Trocknung und Mahlung des Mergels im 
allgemeinen nicht durchgeführt; man fährt ihn vielmehr in 
den meiſten Fällen gleich auf das zu düngende Feld und 
verteilt ihn ſo gut, als es die Beſchaffenheit des Mergels 

zuläßt. Lehm⸗ und Tonmergel, beſonders ſolche, die 
längere Zeit unter Waſſer gelegen haben, enthalten zuweilen 
ſchädliche Eiſenorydverbindungen. In ſolchen Fällen it 


Bei der Probe⸗ 


die 


längeres Lagern an der Luft erforderlich, um den ſchäd⸗ 
lichen Stoffen Zeit zur Sauerſtoffaufnahme zu laſſen. 
Außerdem wird durch das Ablagern die ſpätere Verteilung 
meiſt erleichtert. Vielfach bringt man den Mergel bereits 
im Sommer oder im Herbſt in kleinen Haufen auf das zu 
kalkende Feld, läßt ihn gut durchfrieren und dadurch lockern 
und verteilt ihn erſt im Frühjahr. Durch gründliche Be⸗ 
arbeitung des Feldes mit Walze und Egge wird eine beſſere 
Verteilung erzielt. Die Handelsmergel ſind oftmals von 
ſehr wechſelnder Zuſammenſetzung. Man läßt ſich daher 
ſtets den Gehalt an kohlenſaurem Kalk nennen. Nur in 
feingemahlenem Zuſtande kommt Mergel zur rechten Zeit 
zur Wirkung. Kalkmergel ift verhältnismäßig noch ſchwerer 
im Waſſer löslich als gebrannter Kalk, ſo daß bei ihm der 
Feinheitsgrad eine noch größere Rolle ſpielt als beim letz⸗ 
ga Mergeln follte man grundfäglich nur im Herbſt und 
nter. ! 

Auch bei der Anwendung des Kalkſteinmehls oder 
kohlenſauren Kalkes ift darauf zu achten, daß die Mahlung 
tunlichſt fein iſt. Die Mahlung des Kalkſteinmehls ſoll hin⸗ 
ſichtlich der Feinheit der Mahlung des Thomasmehls ent- 
ſprechen. 70 Prozent müſſen durch ein Sieb von 2 mm 
Maſchenweite abſiebbar ſein. Gröbere Mehle zeigen nur 
geringe Wirkung. Kalkſteinmehl kann bis 95 Prozent 
ohlenſauren Kalk enthalten. Es wird im Herbſt am beſten 
mit der Düngerſtreumaſchine ausgeſtreut, flach untergeſchält 
bzw. eingekrümmert oder eingeeggt. Kalkſteinmehl kann auch 
im Frühjahr ohne Schaden gegeben werden. Die Wirkſam⸗ 
keit wird allerdings bei der Herbitbüngung ungleich höher 
ſein. Mergel und kohlenſaurer Kalk kommen in der Haupt⸗ 
un auf Wieſen und Weiden ſowie auf leichten Böden zur 

nwendung. Im Preiſe müſſen 100 kg gebrannter Kalk 
178 kg kohlenſaurem Kalk oder 100 kg kohlenſaurer Kalk 
86 kg gebranntem Kalk entſprechen. 

Gebrannter Kalk. Für alle bindigen Böden iſt 
gebrannter Kalk mehr zu empfehlen, weil er hier viel raſcher 
n Tätigkeit tritt, während er auf den leichten Bodenarten 
das Nährſtoffkapital zu ſtark angreift, das Bakterienleben 
ungünſtig beeinflußt und die waſſer⸗ und bodenbindende 
organiſche Subſtanz zur ſchnellen Zerſetzung bringt. Da⸗ 
gegen können Miſchkalke auf humushaltigem Sandboden 
in begrenzten Mengen ohne Bedenken gegeben werden. 
Stückkalk muß erſt in Staubform gebracht werden. Man 
verteilt zu dieſem Zweck den Kalk auf dem Felde in kleine 
Häufchen und bedeckt ſie gut mit Erde, die dann mit Spaten 
und Schaufel glatt angeſchlagen wird. Etwa entſtehende 
Riſſe in der Erdbedeckung ſind wieder zu ſchließen, um das 
Eindringen von Regenwaſſer und das Breiigwerden des 
Kalkes zu verhindern. In den meiſten Fällen genügen die 
Boden⸗ und Luftfeuchtigkeit, um den Kalk zum Zerfall zu 
bringen. Der Kalk wird hierauf gleichmäßig auf dem Felde 
verteilt. Der Zerfall des gebrannten Kalkes hängt weſent⸗ 
lich ab von der Art der zum Brennen verwendeten Kalk⸗ 
ſteine, ihrer Struktur und Zuſammenſetzung, wie auch von 
der Art des Brennens. Der aus hartem Kalkſtein, wie 
Marmor- und Jurakalken gewonnene Stückkalk ſetzt dem 
Zerfall längeren Widerſtand entgegen, als jener, welcher 
aus weichem Kalkſtein, wie zum Beiſpiel Kreidekalk, herge⸗ 
telt wurde. Je ſchärfer ferner das Brennen erfolgt, um 
o länger hält ſich der gebrannte Kalk. Die auszuſtreuenden 

engen beim Stückkalk können nicht fe genau eingehalten 
werden als beim gemahlenen. Gemahlener Kalk kann auch 
viel gleichmäßiger geſtreut werden, da man für ihn die 
. verwenden kann. Beim Streuen des 
Stückkalkes mit der Maſchine muß die Maſchine ein über 
der Welle gelagertes Sieb enthalten, welches davor ſchützt, 
daß Stücke in den Bereich der Streuwelle kommen. Für 
dieſe Arbeit eignet ſich ſehr gut der Kettenſtreuer. 
Induſtrieabfallkalke. Neben den hier ange⸗ 
akpa Kalkarten kommen als Kalkdünger noch die Indu⸗ 
ieabfallkalke, zu denen der bekannteſte, der Scheideſchlamm 
Nobert in Frage. Wegen ſeines verhältnismäßig geringen 
alkgehaltes kann er nur in der Nähe der Zuckerfabriken 
mit Vorteil Verwendung finden. Ein anderes Abfall⸗ 
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Doch 
gerade in dieſem Abfallkalk iſt der Kalkgehalt großen 


produkt iſt die ſogenannte Kalkaſche der Kalköfen. 


Schwankungen ausgeſetzt. Während gelegentlich Kalkaſche 
ziemlich hohe Kalkprozente enthalten kann, kann man auch 
in ihr ein nur recht minderwertiges Erzeugnis bekommen. 
Güter, die nicht weit von Kalkwerken liegen, können auch 
dieſes Düngemittel mit Vorteil anwenden. Es iſt aber 
immer ratſam, ſich über den Wert dieſes Abfalls erſt zu 


unterrichten. 


Zwecks beſſerer Arbeitsverteilung kann der Kalk auch 
in größeren Mieten, ähnlich wie bei Kartoffeln oder Rüben, 
beliebig lange aufbewahrt werden. Die Miete muß auf 
einem ebenen, von ſeitlichem Waſſerzufluß geſchützten Orte 
angelegt werden. Die Miete wird dachförmig errichtet und 
der Kalk ſchichtenweiſe mäßig mit Waſſer begoſſen. Auf 
1 Ztr. Kalk rechnet man 15 Liter Waſſer. Dann wird er 
mit einer ſtarken, ca. 50 cm dicken Erdſchicht bedeckt. So 
läßt er ſich, eine gute Bedeckung vorausgeſetzt, monatelang 
aufbewahren, ohne an ſeinem Gehalt irgendwie zu ver⸗ 
Tieren. Wird er in Schuppen oder in der Scheune aufbe⸗ 
wahrt, jo ſollte er ebenfalls eine leichte Erdſchicht bekommen, 
da anderenfalls der Kalk zu viel Waſſer und Kohlenſäure 
aus der Luft aufnimmt und feingemahlener Kalk zuſam⸗ 
menballt. Falls kein Holzfußboden vorhanden iſt, werden 
Bretter gelegt, auf dieſe wird dann eine bis eineinhalb 
Handbreit hohe Schicht völlig trockener Erde, oder noch 
beſſer pulverförmig gelöſchten Lalkes oder Mergels 
ausgebreitet, und auf dieſe Schicht lagert man erſt den ge⸗ 
brannten Kalk und bedeckt ihn mit einer Erdſchicht. Der 
im Schuppen lagernde Kalk darf nicht mit den Außenwän⸗ 
den in Berührung kommen, ſondern der Kalkhaufen iſt frei 
in dem betreffenden Raume anzulegen. Auch vermeide 
man, daß leicht brennbare Gegenſtände in unmittelbarer 
Nähe des Kalkhaufens lagern. Denn folte durch irgend 
welche Urſachen ein ſtärkeres Ablöſchen des Kalkes eina 
treten, fo können hierbei Hitzegrade entſtehen, die leicht ents 
R Stoffe zum Brennen bringen. Ein Uebergießen 

es Kalkes mit Waſſer iſt aus dieſem Grunde nicht ratfam. 
Bei einer anderen Methode der Kalkaufbewahrung, die 
jedoch weniger ſicher als die eben ERA ift, wird ein⸗ 
fa die Oberfläche des Kalkes mit Waſſer überbrauſt, wo⸗ 
urch die oberſten Kalkſtücke völlig zu Staub zerfallen. Die 
darunter liegenden Stücke werden durch dieſe dünne Schicht 
von gelöſchtem Kalk geſchützt. Gewitterluft und feuchte Luft 
fördern den Zerfall des Kalkes. Da dieſer Zerfall in Schup⸗ 
pen nur langſam vor fich geht, muß der Stückkalk vor feiner 
Verwendung erſt abgelöſcht werden; dies kann dadurch 
erfolgen, daß man ihn in der vorhin beſchriebenen Weiſe 
in kleinen Haufen auf das Feld verteilt, mit Erde bedeckt, 
oder man bringt ihn in Weidenkörbe und taucht dieſe auf 
kurze Zeit ins Waſſer und ſchüttet ihn dann auf einen 
Haufen, wo er ſehr ſchnell in Aetzkalkhydrat zerfallen wird. 
Gemahlener Kalk kann unmittelbar aus dem Lagerhaufen 
mit der Maſchine auf das Feld geſtreut werden. In Säcken 
darf man den gemahlenen, gebrannten Kalk nicht längere 
Zeit laſſen, weil er viel Waſſer und Kohlenſäure aufnimmt, 
ſich in kohlenſauren Kalk verwandelt und durch die ätzende 
Wirkung des Kalkes die Säcke bald zerreißen. Will man 
jedoch gemahlenen, gebrannten Kalk in Säcken laſſen, ſo 
müſſen die Säcke möglichſt dicht neben und aufeinander ge» 
ſtellt werden, mit Dachpappe, Papier, alten Säcken ulm. 


überdeckt und mit gemahlenem Kalk aus einigen Säcken 


leichmäßig überſtreut werden. Die Schicht ſchützt, wenn 
fe ſorgfältig liegt, die Säcke vor dem Platzen. Es ift aber 
darauf zu achten, daß die Luft an keiner Seite unmittelbar 
an die Säcke heran kann, ſondern immer erſt die Kalkſtaub⸗ 
ſchicht paſſieren muß. Kohlenſaurer Kalk (Kalkmergel und 
Kalkſteinmehl) kann ohne beſondere Vorſichtsmaßregeln in 
jedem Schuppen aufbewahrt werden. Man kann kohlen⸗ 
ſauren Kalk auch in Schuppen mit offenen Seiten lagern, 
der Fußboden muß nur trocken ſein. Die Lagerung des 
Kalkes kommt für alle Betriebe in Frage, die weit von der 
Bahn entfernt ſind, da es doch für dieſe Betriebe zweck⸗ 
mäßig ift, Kalk in einer Zeit anzufahren, in der die Arbeit 
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johle gelegt, um gegen das Eindringen der Maulwürfe und 
gegen Mäuſe gedeckt zu ſein. In vielen Fällen wird auch 
der Reſt aus Heringstonnen auf die Sohle der Grube ge⸗ 
goſſen, da auch dieſer Stoff zur Abwehr der Wühler dient 

Alsdann werden 30 bis 40 Zentimeter hoch aus der 
Holzſchirrkammer oder vom Holzbauplatz Spanholzſchutt, 
große Schlacken, zerklopfte Drainrohrſtückchen in die Grube 
auf das Strauchzeug aufgefüllt und recht feſtgetreten. 

Hierauf wird die zur Seite geworfene, ausgegrabene 
Erde ſchichtweiſe mit trockenem Laub oder mit kurzem 
Pferdedünger der ſchnelleren Erwärmung halber zurückge⸗ 
worfen und darauf geachtet, daß die obere gute Ackerkrume 
mit altem Kompoſt oder mit Frühbeeterde vermiſcht und 
durchgeſiebt aufgetragen wird. Zu fette Erde iſt auf etwa 
10 Zentimeter in der Ackerkrume mit grobem Sand zu ver⸗ 
miſchen. Hat man kein Laub und keinen kurzen Pferde⸗ 
dünger zur Verfügung, ſo iſt das Freiland⸗Ausſaatbeet 
auch ohne dieſe Zutat vorzubereiten, denn durch die warme 
Südlage an der Mauer und durch die Auffüllung der Erde 
um etwa 30 bis 40 Zentimeter erreichen wir ſchon einen 
Vorſprung hinſichtlich der Wachstumsbedingungen. Man 
vermeide die Anlage des Saatbeetes dort, wo hochſtreichen⸗ 
des Grundwaſſer oder ſtändige Näſſe vorhanden iſt; auch 
iſt ſchwerer, naſſer Lehmboden und an und für ſich kalter, 
roher Boden durch leichten, milden Boden zu erſetzen. 

Für die phyſikaliſche Verbeſſerung des Bodens it eż 
empfehlenswert, einige Tage vor der Einſaat die Geſamt⸗ 
fläche mit 100 bis 125 Gramm trockenem Staubkalk auf 
den Quadratmeter zu beſtreuen und den Kalk ſofort flach 
einzutreten: E 

Damit der aufgehäufte Boden an den Rändern nicht 
herunterfällt, iſt ein Bretterumſchlag, der an 10 bis 15 
Zentimeter überſtehenden Holzpfählchen befeſtigt wird, von 
30 bis 40 Zentimeter Höhe erforderlich. Dieſer Holz⸗ 
umſchlag iſt mehrere Jahre haltbar. ; 

Wenn Ende Oktober bis November das Saatbeet ange⸗ 
legt wird, friert die Erde über Winter vorzüglich durch und 
wird bis zu Anfang März völlig mürbe und krümlig; oder 
im Februar iſt es hódfte Zeit, das Beet Herzu: 


weniger drängt. Auch it der Landwirt in der Lage, die 
Kalkung zu dem günſtigſten Zeitpunkt auszuführen, was 
mitunter ausſchlaggebend für den Erfolg iſt. Zu ſpät aus⸗ 
geführte Kalkung kann die Wirkſamkeit in Frage ſtellen. 
Beim Entladen gebrannten Kalkes aus dem Waggon ſo⸗ 
wie beim Ausſtreuen auf dem Felde ſind die Augen durch 
geeignete Schutzbrillen zu ſchützen. Sollte infolge Außer⸗ 
achtlaſſung dieſer Schutzmaßregel Aetzkalk in die Augen 
geraten, ſo waſche man ſie ſofort mit unentrahmter Milch, 
Rahm, einer Miſchung von Speifeöl und Waſſer oder Lein- 
öl, nicht aber mit Waſſer aus. Dagegen kann zur ſpäteren 
Kühlung etwa entzündeter Augen unbedenklich Waſſer ge⸗ 
nommen werden. 

Der Landwirt wird erſt dann rationell wirtſchaften, 
wenn er neben der Düngung mit den drei anderen Pflanzen⸗ 
nährſtoffen dem Kalkvorrat des Bodens regſte Beachtung 
ſchenkt und in geeigneter Weiſe für regelmäßige Zufuhren 
wirkſamer Kalkformen Sorge trägt. Zu den Vorausſetzun⸗ 
gen für einen erfolgreichen Ackerbau gehört ein geſunder 
Boden, der nur dann vorliegen kann, wenn er über genü⸗ 
gend Kalkgehalt verfügt, ſomit in der Lage iſt, die günſtig⸗ 
ſten Wachstumsbedingungen für die Pflanzen zu ſchaffen. 

Zum Abſchluß meiner Betrachtungen über die Kalkung 
unſerer Böden möchte ich noch bemerken, daß über alle mit 
der Kalkung des Bodens zuſammenhängenden Fragen die 
Landwirtſchaftliche Abteilung der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft, Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 39, 
gerne jederzeit Auskunft erteilt. Auch würde es ſich emp⸗ 
fehlen, bei Kalkbeſtellungen lich über die preis würdigſten 
Bezugsquellen bei der W. L-G. beraten zu laſſen. 


1 Gemüſe-, Obſt⸗ und Gartenbau. iz. 


Srühbeettaften oder Freilandſaatbeet? 

Von Gartenbau = Direktor Reif ſert, Poznan = Sołacz. 

( (Garten und Obſtbauberatungsſtelle.) 

Auf all den vielen Beſichtigungsreiſen in den großen 
und kleinen Gärten, insbeſondere aber bei den Garten⸗ 
liebhabern und auch in den Dominialgärten wird darüber 
Klage geführt, daß die Anzucht der Setzpflanzen — ſeien 
es Gemüſe⸗ oder Blumenpflanzen — nicht immer glückt 
und daher mit Schwierigkeiten verbunden wäre. 

Wiederholte Mißerfolge benehmen Luſt und Freude an 
der Selbſtanzucht der Pflanzen. Man ſchränkt daher die 
Anzucht der Pflanzen ein und ſcheut die Koſten für den 
Ankauf ſchöner Pflänzlinge. 

Dieſe Klagen ſind voll und ganz berechtigt, wenn man 
ſich nur die Art und Weiſe der Anzucht der Pflanzen, die 
Herrichtung und Packung des Frühbeetkaſtens, die überaus 
dichte Ausſaat und insbeſondere noch die Pflege und 
Wartung der ſogenannten Frühbeetkäſten von ungeübter 
Hand im Hinblick auf das Aufgehen oder Auflaufen der 
Pflanzen genauer anſieht. 

Aus dieſen Gründen und Folgeerſcheinungen will ich 
daher heute dem Früh beelkaſten und ſeinen Einrichtungen 
nicht das Wort reden, denn ich fürchte, mit ſeiner Empfeh⸗ 
lung dem Laien und Liebhaber, dem kleinen Landwirt und 
Schrebergärtner keinen Gefallen zu tun, aber wohl dem, der 
ſich mit dem Frühbeet bereits vertraut gemacht hat. Den 
Berufsgärtnereien iſt das Frühbeet ein bewährter, alter, 
treuer Freund, und ſeine Handhabung und Fürſorge iſt dem 
Gärtner und Fachmann in Fleiſch und Blut übergegangen. 
Aus dieſem Grunde will ich ein Freiland⸗Saatbeet jaat von Weiß⸗ und Rotkohl, Wirſingkohl, Kohlrabi und 

beſchreiben: SSA auch die bon Salatſamen, Zwiebeln ausgeführt. Sellerie⸗ 

An einem nach Süden gelegenen Wohnhauſe, an einem] und Tomatenpflanzen wird man ſich am beſten in mit Erde 
Schuppen oder an einem Stalle wird unmittelbar an der gefüllten Käſtchen in der Stube ſelbſt anziehen und die 
Mauer etwa 5 bis 8 oder 10 Meter lang und 1,30 bis 1,50 Pflanzen ſpäter, wenn keine Nachtfröſte mehr zu erwarten 
Meter breit die Erde 60 bis 70 Zentimeter tief — nach | find, auf die Saatbeete piłieten. Damit eine gleichmäßige 
vorn neigend — heraus- und dicht daneben geworfen. Verteilung des Saatgutes erfolgen kann, vermiſcht man die 

Auf die Sohle der Grube, vornehmlich an den Ecken] einzelnen Samenarten entweder mit Holzaſche oder mit 
und an den Wänden herauf werden Wachholderzweige, trockenem Sand vor der Ausſaat. SARZE że 
Schlehdorn- oder Weißdornäſte dicht angeſteckt und darüber Will man die Beete nur allein der Anzucht von Setz⸗ 
mit Petroleum und Teer zytränkte Lappen auf bie Gruben⸗ | pflänzlingen widmen, dann erfolgt die Aus ſaat der Samen 


durchzuhacken, die Klumpen der Ackerkrume beiſeite zu legen 
und den Reſt auf der Grube in der voxerſt beſchriebenen 
Tiefe auszuheben. Nach ſofortiger Füllung der Grube 
werden die Froſtſchollen oder Erdklumpen der Ackerkrume 
achförmig auf die rauhe Furche — der von Norden 
nach Süden führenden Beete — etwa 1 Meter breit und 
50 bis 60 Zentimeter hoch aufgeſchollert, damit Schnee, 
Regen und Froſt die Erde noch zerſetzen können. i 
Ende Februar, Anfang März ſind die Erddämme in⸗ 
folge der am Hauſe überaus wohltätig wirkenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen wunderſchön abgetrocknet, und täglich kann man mit 
der Einebnung der Erde einen guten Schritt weiter kom⸗ 
men. Für gewöhnlich wird in der Zeit zwiſchen dem 2. und 
10. März das Land gebrauchs⸗ und ſaatfertig abgetrocknet 
ſein, ſo daß die endgültige Planierung — an der Mauer 
um 5 bis 10 Zentimeter höher — und die Einteilung der 
1,20 Meter breiten Beete erfolgen kann. Zwiſchen jedem 
Beet iſt eine Furchenbreite zu belaſſen. x 
Bei ſchönem Wetter werden nach 2 bis 3 Tagen mit 
Hilfe des Rechens oder mit einem langen Holzlineal von 
oben nach unten bei 5 bis 8 Zentimeter Entfernung etwa 
1 bis 2¼ Zentimeter tiefe Rillen gezogen und die Ein⸗ 


richten, und es empfiehlt fich, die Erde ſelbſt bei Froſt ſofort 3 


ſelbſtverſtändlich in jeder Sorte getrennt. Die Breit⸗ 
jaat, wie fie jo üblich gehandhabt wird, hat den Nach⸗ 


teil, daß erſtens zu viel Samen verwendet und vergeudet 


wird, und daß zweitens die Saat nicht regelmäßig fällt 
und daher bald hier, bald dort, auf einem Häufchen zu⸗ 
ſammengedrückt, „Pflanzenpolſter“ entſtehen, deren 
Pflanzenbeſtände, bedingt durch den engen, unregelmäßi⸗ 
gen Stand, langbeinig und dünn werden und gewöhnlich 
„ſchwarze Beine“ bekommen, das heißt die Pflänzchen 
faulen in der Mitte ab und ſind unverwendbar. Die 
Reihenſaat iſt unbedingt der Breitſaat vorzuziehen. 
Will man dagegen die Saatbeete auch mit Zwiſchenfrucht 
beſtellen, jo find bei 5 Zentimeter Reihenentfernung die 2., 
4,6. und 8. Reihe zum Beiſpiel mit Radieschenſamen zu 
beſäen, dagegen wird man die ungraden Reihen, die 1., 3., 
5., 7. uſw. mit Kohlſamen beſtellen. 

Bei 8 bis 10 Zentimeter Reihenentfernung wird in die 
ungeraden Reihen Kohlſamen, in die geraden Reihen Früh⸗ 
karottenſamen oder anderes Frühgemüſe geſät. 

Nachdem die Saat erfolgte, werden die Rillen mit der 
Hand mit Erde zugeſtreift und alle Saatbeete mit Hilfe 
eines Druckbrettchens 25 bis 30 Zentimeter breit, glatt 
angedrückt, damit das Saatgut Bündigkeit mit dem Boden 
bekommt und jede Unebenheit auf dem Saatheet ausgeglichen 
wird. Alsdann werden die Saatbeete ſofort bedeckt und 
bis zum Aufgehen der Saat völlig dunkel gehalten. Hierzu 
werden auf die etwa 10 Zentimeter höher ſtehenden, ein⸗ 
gangs erwähnten Holzpfählchen bis zur gegenüberliegen⸗ 
den Mauer, an die man ebenfalls 10 Zentimeter über Saat⸗ 
beeterde eine durchgehende Latte annagelt, Bohnenſtangen 
oder Holzſäumlingsleiſten befeſtigt. Auf die in Meter⸗ 


abſtänden befindlichen Bohnenſtangen werden nunmehr 


Strohmatten oder Schilfrohrdecken oder Sackplanen, Pferde⸗ 
decken und dergl. gelegt. 
Nach etwa bis 12 Tagen wird die Kohlſaat durchweg 
1 haben und den Boden in den Saatrillen durchſtoßen. 
te Decken müſſen je nach Witterung unbedingt jeden Tag 


von etwa morgens 10 Uhr bis nachmittags 4 oder 5 Uhr 


abgenommen und wieder zugedeckt werden. Bei ganz 
ſchlechten Tagen, Schneegeſtöber und Regen wird nicht auf⸗ 
gedeckt. Je nach gutem, gleichmäßigem Wuchs werden die 
Pflanzen von Tag zu Tag mehr aufgedeckt und abgehärtet, 
jedoch ſo lange ein Froſt noch zu erwarten ſteht, zur Sicher⸗ 
heit zugedeckt. Sollte hin und wieder frühmorgens ſtarker 
Reif vorhanden ſein, dann ſind die Beete, bevor die 
Sonne kräftig einwirkt, abzudecken und mit feiner Brauſe 
mit kaltem Brunnenpaſſer leicht und gleichmäßig zu 
überbrauſen. Einen Schaden werden die ſofort bebrauſten 
Pflanzen nicht mehr erleiden. Da an der oberen Seite der 
Saatbeete, alſo an der Mauer, die Erde leichter austrocknet, 
als an den unteren Stellen, ſo iſt darauf zu achten, daß das 
Bebrauſen im oberen Drittel der Saatflächen mehr erfolgt, 
damit nicht etwa die unteren Pflanzen Faulſtellen bee 
kommen. 

Die auf dem Freiland⸗Saatbeet in dieſer Weiſe gezo- 
genen Setzlingspflanzen wachſen ſehr gedrungen und kräf⸗ 
tig und ſind durchaus abgehärtet und frühzeitig zu 
verwenden. Sie haben den im Frühbeetkaſten gezo⸗ 
genen Pflanzen den großen Vorteil gegenüber, daß ſie in 
manchen Jahrgängen dieſe im Wuchs überholen. Sind die 
Saatbeete von den Pflänzlingen befreit, ſo wird man dieſe 
wohlbearbeiteten warmen Beete nicht unbenutzt liegen 


laſſen, ſondern gerade dafür Sorge tragen, daß in 0,80 bis 


1 Meter weiter Entfernung an 1,50 Meter hohen Stäben 
Tomatenpflanzen angebaut werden. Auch 
WRA URZ REM von Feldſalat, Rapunzel, von 

pinat oder die Randbepflanzung von frühem Kohlrabi 
dienen zur Ausnutzung des in beſter Lage befindlichen Frei⸗ 
land⸗Saatbeetes. Die Mühe des Lüftens der Frühbeet⸗ 
fenſter iſt daher nicht erforderlich und daher ein „Ver⸗ 
geilen“ der Pflanzen aus Mangel an Lüftung, wie dies ja 


meiſtens im Laiengarten vorkommt, ausgeſchloſſen. 


Durch dieje Beilen hoffe ich, für den praktiſchen Ge- 
brays einen weſentlichen Nutzen zu ſtiften. 
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18 Genoſſenſchaftsweſen. = 18 


weigere man hier jeden Kredit. 


Zur reditſicherheit. 


Nicht bloß die durch die Inflation geſunkene Moral, 
zumal in geſchäftlicher Hinſicht, ſondern auch die allgemeine 
Not zwingt dazu, der Frage der Kreditſicherheit immer 
mehr erhöhte Bedeutung zuzulegen. In der Not erwacht 
die Beſtie im Menſchen. Dieſes Merkwort findet heute 
tauſendfache Beſtätigung. Der Betrug ſchreitet oft ſcham⸗ 
los daher, und unter den Augen der Offentlichkeit kann der 
Betrüger heute ſeine Opfer finden. Kreditgenoſſenſchaften 
und auch alle anderen Genoſſenſchaften müſſen deshalb 
vorſichtiger wie je ſein. Kredite dürfen eigentlich nur die 
Kreditgenoſſenſchaften vergeben. In jedem Fall aber hat 
jede Genoſſenſchaft für die Sicherheit ihrer Kredite zu 
ſorgen und hier Ungewöhnliches im Verhältnis zu den 
Vorkriegszeiten zu verlangen. - - 

Es genügt nicht, wenn bei Kreditnahme der Schuld: 
ner auf ſeinen guten Ruf, auf ſein Alter, auf ſeine Stel⸗ 
lung, auf ſeinen Beſitz hinweiſt. Es genügt nicht, wenn 
er die Verſicherung gibt, daß er das Darlehen ganz be⸗ 
ſtimmt zurückzahlen wird und zurückzahlen kann in einer 
genau angegebenen Friſt; dies alles ſind keine Sicher⸗ 
heiten. Mündliche Erklärungen zur Rückzahlung ſind nicht 
einmal dann Sicherheiten, wenn die Erklärung unter eides⸗ 
ſtattlicher Verſicherung gegeben worden iſt, denn eidesſtatt⸗ 
liche Verſicherungen werden nur bei Abgabe gegenüber 
Behörden ſtrafrechtlich verfolgt. Die ſtrafrechtliche Verfol⸗ 
gung iſt bei Abgabe gegenüber Privatperſonen nicht mög⸗ 
lich, und daher bedeutet die eidesſtattliche Verſicherung der 
Rückzahlung keine Sicherheit. 

Sicherheiten aber müſſen ſein, und als Sicherheiten 
ſollen in erſter Linie bedeuten Ausſtellung von Sicherheits⸗ 
hypotheken oder Verpfändung von Wertpapieren, Forde⸗ 
rungen, Beſtänden, Lebensverſicherungen, Eigentumsüber⸗ 
tragung und dergleichen mehr. Die gegebene Sicherheit 
muß nach jeder Richtung hin einwandfrei ſein. Solches 
iſt aber ſchon nicht immer der Fall bei ſogenannten Bürg⸗ 
ſchaften, ſelbſt wenn die Genoſſenſchaft für jeden Kredit 
zwei Bürgen verlangt. Wir erinnern in dieſem Zuſam⸗ 
menhang an den Mißbrauch der gegenſeitigen Bürgſchaft 
ujw. Keine Sicherheit ift, und darauf muß beſonders Hin- 
gewieſen werden, ein Wechſel mit nur einer Unterſchrift. 
Sind bei einem Schuldner Sicherheiten oder gute Bürg⸗ 
ſchaften der obenbezeichneten Art nicht zu erhalten, ſo ver⸗ 
Iſt dies nicht oder nicht 
mehr möglich, ſind reale Sicherheiten oder Bürgſchaften 
nicht zu bekommen, dann verſichere man ſich aber um ſo 
mehr des Schuldners. Hierzu gehört z. B., daß die 
Schuldverpflichtung von beiden Eheleuten ausgefüllt und 
unterzeichnet wird. Auf dieſe Art und Weiſe verhütet 
man, daß von der Ehefrau bei der Zwangsvollſtreckung 
interveniert wird, was ſonſt in der Regel zu erfolgen 
ſcheint. Außerdem iſt es zweckmäßig, den Schuldner eine 
Erklärung unterzeichnen zu laſſen, daß er auf alle Rechte 
aus dem § 811 der Zivilprozeßordnung verzichtet, d. h. 
verzichtet auf die Unpfändbarkeit gewiſſer Gegenſtände. 

Schließlich hat der Darlehnsnehmer noch eine Er⸗ 
klärung zu unterzeichnen, daß ſeine Beſitztümer bisher noch 
unverpfändet ſind. Dasſelbe gilt für alle Vermögenswerte 
des Schuldners, z. B. Immobilien, Waren, Forderungen 
an Dritte uſw. Daß dieſe vorbezeichneten Gegenſtände 
Eigentum, noch nicht verpfändet und unbelaſtet ſind, iſt 
durch eine beſondere Erklärung gewichtiger zu machen, und 
zwar durch eine Erklärung des Inhaltes, daß ſich der Er⸗ 
klärende bewußt ift, daß er ſich bei Abgabe einer falſchen 
Verſicherung ſtrafbar gemäß § 263 des Strafgeſetzbuches 
gemacht hat. i 

Noch größere Vorſicht wie bei einzelnen ift bei juriſti⸗ 
ſchen nicht phyſiſchen Perſonen geboten, beſonders bei ein⸗ 
getragenen Vereinen oder Zwerggeſellſchaften. Werden 
hier nicht einwandfrei Sicherheiten geſtellt, ſo verlange 
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man von den Inhabern dieſer Geſellſchaften, Vereine uſw. 
die Ausſtellung einer ſelbſtſchuldneriſchen Bürgſchaft. 

Bei allen dieſen Erklärungen, die der Kreditgeber 
berlangen muß, darf er ſich nicht ſcheuen, die Dinge beim 
richtigen Namen und deutlich zu nennen. Zweckmäßig iſt 
es, für alle dieſe Vorkommniſſe beſondere Formulare zu 
entwerfen und dieſe genau nach Anweiſung zu verwenden, 
gegen jedermann ohne Anſehung der Perſon. Wie ſo oft 
machen wir auch hier noch einmal darauf aufmerkſam: kein 
Kreditgeber wird ſich aus dem allgemeinen Strudel des 
Verfalls und des Untergangs, dem ſo zahlreiche Unter⸗ 
nehmen zuſtreben, retten, wenn er nicht unabläſſig für die 
Sicherheit ſeiner Kredite ſorgt. 


I e e I 


Seibitbereiteter Honigkuchen. 


Beſonders die Landfrau liebt es, den Honigkuchen für ihre 
Lieben, ihre Angeſtellten ſelbſt zu bereiten. Es iſt dies eine 
ſchöne Sitte, die jedoch auch manchen Arger in ſich birgt, wenn 
die Kunſt des Honigkuchenbackens nicht völlig beherrſcht wird. 

Der Hauptfehler, der gemacht wird, iſt der, daß die Hausfrau 
meiſt viel zu ſpät an die Bereitung des Teiges denkt. Meiſt wird 
dieſer Teig wie Kuchenteig angerührt und gleich verbacken. Hier⸗ 
mit wird nie und nimmer ein gutes Gebäck erzielt, denn Honig⸗ 
kuchenteig will abgelagert feir, wenn er ſchön ſteigen und 
richtiges Gebäck liefern ſoll. Anfang Dezember muß an die 
Bereitung des Teiges gegangen werden. 

Kunſthonig oder Sirup werden aufgekocht und ausgeſchäumt, 
echter Bienenhonig nur erwärmt. Den aufgekochten Honig läßt 
man bis gu lauer Temperatur auskühlen und verknetet ihn 
hierauf mit beſtem Weizenmehl, denn nur aus Gutem kann 
Gutes erſtehen. Auch der Honigkuchen wird, genau wie andere 
Kuchen, um: fo beffer, je beſſere Zutaten verwendet werden. Nun 
breitet man ein weißes Tuch aus, beſtreut dasſelbe mit Mehl und 
legt den Teigklumpen hinein, worauf man die Tuchzipfel über 
ihm zuſammenſchlägt. Dieſen eingehüllten Honigkuchenteig legt 
man in einen Steintopf, deckt dieſen zu und bewahrt den Teig 
an einem kühlen Orte bis zur Verarbeitung auf, 

Iſt nun der Backtag herangekommen, fo bringt man den 
Topf mit ſeinem Inhalt einige Stunden vorher an einen warmen 
Ort, damit der Teig geſchmeidig wird und ſich beſſer verarbeiten 
läßt. Erſt jetzt werden die je nach Geſchmack hinzuzufügenden 
Gewürze und ſonſtigen Zutaten ſehr energiſch daruntergearbeitet. 
Als Triebmittel verwendet man Pottaſche und Hirſchhornſalz. 
welche man in ein wenig Rum auflöſt. Es kann wohl für die 
Triebmittel ein annäherndes Quantum angegeben werden, doch 
haben ſowohl die verſchiedenen Honig⸗ als auch Mehlſorten die 
Eigenſchaft, daß ſie ſich nicht gleichmäßig austreiben laſſen. Aus 
dieſem Grunde iſt es ratſam, vorher ein kleines Probeſtück zu 
machen. bevor man den ganzen Teig verbäckt. Man wird alſo 
nicht gleich den ganzen Teig mit dem Triebmittel durcharbeiten, 
ſondern bon ihm ein Teilchen zurückbehalten, das man in dem 
Falle zuſetzen kann, wenn das Probeſtück zu hoch aufgegangen 
iſt, während man von den Triebmitteln noch hinzufügt, wenn 
jenes zu niedrig bleibt. Erſt nach dieſen Vorbereitungen wird 
man ſich an das Verbacken der Maſſe heranmachen. 

Wären dies einige Allgemeinregeln für die Vorbehandlung 
des Teiges, ſo hängt die Vorzüglichkeit derartiger Gebäcke nicht 
allein bon jener ab, ſondern auch bon tatſächlich einwandfreien, 
gut ausprobierten Vorſchriften. Nachſtehend einige beſter Art. 

Zu einem Kuchen einfacherer Art gehören 1 Kilogr. Honig, 
500 Gramm Zucker, 1% Kilogr. Mehl, gegebenenfalls etwas 
mehr, was beim Verarbeiten feſtzuſtellen iſt, denn der fertige 
Teig darf weder an Geſchirr noch Händen kleben. Später kommen 
dann hinzu, wenn der Teig wie beſchrieben abgelagert iſt, 128 
Gramm gewiegte Mandeln oder Nüſſe, 4 ganze Eier, je 10 Gr. 
Nelken, Kardamom, Zimt, 125 Gr. Zitronat, je 10 Gr. Pottaſche, 
Hirſchhornſalg. 

Iſt alles nach Vorſchrift verarbeitet und das Probeſtück gur 
Zufriedenheit ausgefallen, wird der Teig 1 Zentimeter dick auf 
eingefettete, mit Mehl abgeſtäubte Bleche gebracht und bei Mittel⸗ 
hitze abgebacken. 

Etwas abgekühlt, wird er in beliebige Stücke geſchnitten und 
in einem berichloffenen Gefäß aufbewahrt. Man kann den Teig 
jedoch auch ausrollen und in Formen ausſtechen und fo baden, 
Auch kann man die Kuchen mit Mandeln, Nüſſen, Zitronat ver⸗ 
zieren und mit einem Zuckerguß verſehen. Schließlich kann man 


den Teig vereinfachen, indem man weniger Eier nimmt, den 
Mandel- oder Nußzuſatz einſchränkt und das Zitronat ganz forte 
läßt. Der Kuchen ſchmeckt trotzdem gut und iſt für die Kinder⸗ 
welt völlig ausreichend und bekömmlich. 

Zum zweiten folgt eine Vorſchrift für hochfeinen, gefüllten 
Honigkuchen. Zu dieſem braucht man 500 Gramm beſten Bienen⸗ 
honig, 250 Gramm Zucker, 6 Eier, 14 Kilogr. Mehl, 125 Gramm 
Mandeln, 125 Gramm Zitronat, je 2 Teelöffel geſtoßene Nelken, 
Zimt, engliſches Gewürz, Ingwer, Pottaſche, 10 Gramm Hirſch⸗ 
hornſalz. Zur Füllung find 250 Gramm geriebene Mandeln, 
250 Gramm geſchnittenes Zitronat, 375 Gramm feine Schoko⸗ 
lade oder 250 Gramm Zucker und 250 Gramm Kakao, 125 Gramm 
Mondamin, 375 Gramm Zucker, 250 Gramm Sultanroſinen und 
eine kleine Taſſe Waſſer notwendig. 2 

Der Teig wird zu 1 Zentimeter ſtarker Platte ausgetrieben, 
zur Hälfte auf ein eingefettetes, bemehltes Blech gebracht, die 
Füllung 1 Zentimeter dick aufgeſtrichen, mit der anderen Teige 
hälfte gedeckt. Abgebacken, wird er in fingerlange und ⸗ſtarke 
Streifen geſchnitten oder in 12 Zentimeter lange und 4 Zenti⸗ 
meter breite Stücke. Dieſe werden mit einem Pralinsguß übers 


zogen. Auf dieſe Art erhält man die feinſten Delikateßſchokolade⸗ 
kuchen. 


Tagerobſt. 


Wenn das Lagerobſt auf den Bodenräumen nicht durch 
Froſt Schaden nähme, wären ſie wegen ihrer trockenen Lage 
zweifellos der geeignetſte Ueberwinterungsraum. Wegen 


der Froſtgefahr muß man es jedoch im Keller lagern laſſen. 


Nun treten aber im⸗November und Dezember oft jo ſtarke 


Feuchtigkeitsniederſchläge ein, daß ſie auch auf dle Keller⸗ 


luft übergehen und Aepfel und Birnen zur Fäulnis veran⸗ 
laſſen. Deshalb ſollte man ſtändig das Obſtlager beob⸗ 
achten. Jede faulende Frucht muß ſofort entfernt werden, 
ſonſt überträgt ſich die Fäulnis auf die anliegenden Früchte. 
Völlig verfaulte Aepfel und Birnen wirft man ſchleunigſt 
hinaus, doch nicht etwa in eine Kellerecke, denn damit ift 
die Anſteckungsgefahr nicht beſeitigt. Um die Fäulnispilze 
etwas zu unkerdrücken, ift es nötig, die Kellerräume öfters 


zu lüften. Iſt das Lüften nicht angängig, etwa weil die 


Temperatur im Freien feucht und neblig iſt, ſo kann man 
ſich dadurch helfen, daß man ungelöſchten, kleingeklopften 
Kalk auf den Boden unter die Stellage ſtreut. Dieſer zieht 
dann die Feuchtigkeit an und zerfällt. In dieſem Zuſtand 


ſpäter auf das Land gebracht und untergegraben, wirkt er 


durch ſeine Fähigkeit, ſchwere Böden zu lockern und dle 
Dungſtoffe aufzuſchließen, außerordentlich günftig und ge: 
ſtattet ſomit eine doppelte Verwendung. Bevor man einen 
Keller zum Aufbewahren von Obſt verwenden will, folte 
man ihn immer vorher gründlich reinigen und — die Haupt 
fache! — feine Wände alljährlich weißen laſſen. Letzteres 
wird leider in vielen Haushaltungen oftmals verſäumt. 
R. R. 


[50] Marttberſchte [30] 


Marlibericht der Landwlelſchaftlichen Hauplgeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr. odp. zu Poznan, vom 17. November 1925. 
Textilwaren! Die Zeit der Weihnachtseinkäufe ſteht vor der 
Tür. Ein Teil unſerer Kundſchaft, die regelmäßig Sn Bedarf 
an Weihnachtsgeſchenken bei uns deckt, hat auch bereits in dieſem 
Jahre wieder ihre Einkäufe bei uns etätigt. Wi szał daher 
nicht berfehlen, auch an dieſer Stelle auf unſer reichhalkiges 

Lager an Webwaren aller Art: 
Mantel, Anzug⸗ und Kleiderſtofſe, Bluſen⸗ 
Schürzenſtoſſe, Barchente, Wäſcheſtoffe aller Art 
hinzuweiſen. 7 
Ferner kommen für Geſchenkzwecke in Betracht: Teikotagen, 


Mantel, Anzuge und Kleiderſtoffe, Bluſen⸗ und 

Damen ⸗Untertaillen, Kinder ⸗Unterhoſen mit 

Leibchen und Ärmeln, Damen⸗ und Kinder⸗ 
Strümpfe, Männer ⸗Socken. 

Auch Strickwolle iſt ſowohl in beſter Qualität und reicher 
Farbenauswahl für Handarbeiten, als auch in Strumpfwolle in 
deutſcher und anderer Qualität vorrätig. > 

Unſere Preiſe ſind marktgemäß billig. Für befte Qualität 
der bon uns geführten Waren übernehmen wir vollſte Gewähr. 


wie 


Von den uns angebotenen ausländiſchen 
> Infanterieftiefeln und Reitſtiefeln 

it noch ein gewiſſer Vorrat vorhanden, worauf wir nochmals 
RAR ba es ſich hier um eine günſtige Einkaufsgelegenheit 

ndelt. 

Wollumtauſch! Wir tauſchen nach wie vor Strickwolle gegen 
opka zu den bekannten günftigen Bedingungen. Zurzeit ift 
Strickwolle in den verſchiedenſten Qualitäten und Farben vorrätig. 


Schlacht: und Diehhof Poznań. 

EN, Freitag, den 18. Novemher 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 30 Rinder, 364 Schweine, 52 Käl⸗ 
ber; 62 Schafe, zuſammen 508 Tiere. ; 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: ; 

Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 
184, PALE BE 100—120_Silogr. b 8 126, voll⸗ 


fleiſchige von ogr. Lebendgewicht 118— fleiſchige 
Schweine von mehr — ilogr. Lebendgewicht 110, Sauen und 
100-104, ee : 


pate Kaftrate 

UER = Dienstag, den 17. November 1925 

Es wurden aufgetrieben: 291 Rinder, 886 Schweine, 384 Käl⸗ 
her, 648 Schafe, zuſammen 2104 Tiere z: 

"a Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Rinder. Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 

4 bis 7 Jahren 88, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 70, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 60. — 
Bullen: Vollfleiſchige jüngere 72, mäßig genährte jüngere und 
ke 108, aiee E Gm | d PACH u S0 lach $ ie R 
fleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem e 
Jahre 88—00, ältere, ausgemäſtete Kühe und 15 596 gute 
jüngere Kühe und Färſen 70, mäßig genährte Kühe und Färſen 60, 
ſchlecht genährte Kühe und Färſen 40—50. 

Kälber: Peſte, gemäſtete Kälber 88—90, mittelmäßig ges 
mäſtete Kälber und Säuger beſter Sorte 76—80, weniger gemäftete 
Kälber und gute Säuger 70, minderwertige Säuger 60. 
Schafe: Atere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut 
e Schafe 46—48, mäßig genährte Hammel und 

Schweine: Vollfleiſchige, bon 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 
148, volfleifchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 140, volle 
fleiſchige von 80—100 Kg. bee eh 130, fleiſchige Schweine 
von mehr als 80 Kg. Lebendgewicht 120, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
ś 40. > s 

3 Marliverlauf: ſehr lebhaft. : : ; 
Amtliche Nolierungen der Poſener Gekreidebörſ 

* vom 18. November 1925. 


[die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei ſofortiger 
= Waggon⸗Lieferung loko Verladeſtation in Hroty.) ; 


Weizen , "24.50-26.50 | Felderbſen . .. 21.00—22.00 
Roggen « + 1625—17.25 | Viktorigerbſen . . 27.00—31.00 
Weizenmehl (65% Weizenkleie e . 11.00—12.00 
inkl. Gide, . . 39.00—42.00 | Roggenkleie + « 10.50—11.50 
Roggenmehl I. Sorte Ehkartoffen ` —.— 
(70% inkl. Säcke) 26.00— 27.00 Fabrikkartoffeln. « 2.02.50 
Roggenmehl (65% N Stroh, loſe 1.75 1.95 
inkl. Säcke) . . 27.00—28.00 Stroh, gepreßt. o 2.75 2.95 
Braugerſte prima . 20.80 — 21.80 Heu, lofe . 6.10—6.90 
Gerſte 17.50 —19.50 Heu. gepreßt... 8.108. 90 


Hafer 186.50 17.50] Tendenz: feft 


Wochenmaritbericht vom 18. November 1925. 
(Wo keine näheren Angaben, iſt alles nach Pfund berechnet.) 

Nindfleiſch 0,70—0,80 21, Hammelſleiſch 0.60. Schweinefleiſch 0,90 

Bis 1,10, Kalbfleiſch 0,20, Speck friſch 1,30, Speck geräuchert 1,50, Butter 
1, 2,20, Milch 0,30, Eier 3,00 die Mandel, 1 Paar Tauben 1,60. 
1 Kopf Kraut 0,100.25, 1 Kopf Rotkohl 0,15—0,20, Kürbis 0,05 bis 
0,10 Zwiebeln 0,25, Apfel 0,20— 0,30 Mohrräben 0:10, Gans 11,—, 
-Gunie 2,50—4,00, Huhn 2,00 — 3,00, Kartoffeln 0,04. Bir: 2,50—2 60, 
Spinat 0,20, Noſenkohl 0,10—0,15, Blumenkohl 0,80—0,90, Walnüſſe 
- 0,60, Birnen 0,50—0,60, 
weiße Fiſche 1.10, kleine Fiſche 0,40. 
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Krähenvertilgung. 

Von Pflanzenſchutzinſpektor Hülſenberg, Halle (Saale). 

Nachſtehende Zeilen ſollen darauf aufmerkſam machen, 
daß die Krähenvertilgung ein ſehr zweiſchneidiges Schwert 
Ut. Seit altersher verſchiebt der Menſch entweder bewußt 
aus materiellen Gründen oder unbewußt aus Unachtſam⸗ 
keit das Gleichgewicht der Natur und iſt damit ſehr oft die 
Urſache, daß ſich irgend welche Organismen ſehr zu feinem 
Schaden in ungeahnter Weiſe verbreiten. Ich weiſe nur 


Einfluß an deſſen Aeſten und 


Haſen 5,00, Hechte 1,00, Bleie 1,00, 


auf die vermehrten Inſektenplagen hin, die durch Ausrot⸗ 
tung der Feldgehölze und Uniformierung unſeres deutſchen 
Walbbildes entſtanden, da man den natürlichen Feinden 
der Inſekten, den Vögeln, die Brutſtätten nahm. Und nur 
zu leicht neigt der Menſch dazu, den gelegentlichen Scha⸗ 
den, der er durch an ſich nützliche Lebeweſen hat, ins Unge⸗ 
meſſene zu übertreiben. Geheimrat Rörig (Arbeiten der 
Biologiſchen Abteilung für Land⸗ und Forſtwirtſchaft am 
Kaiſerl.⸗Geſundheitsamt, Band 1, 1900, Seite 285 — 400) 
zeigt an ſehr reichhaltigem Material, daß die Krähen 
(Corvus corone und C. cornix) vorwiegend nützliche Vögel 
find. Nur 3 Prozent ihrer Geſamtnahrung beſteht aus 
keimendem oder milchreifem Getreide, 1 Prozent aus Eiern 
und Jungen von Geflügel, während 26 Prozent derſelben 
in Form von Inſekten (namentlich Maikäfer, Erdraupen 
und Grashüpfer) aufgenommen wird. Selbſt bei der Saat⸗ 
krähe (Corvus frugilegus) überwiegt der Nuten nach Rörig 
noch ganz erheblich den Schaden. Hollrung (Landw. 
Jahrbücher, Band 55, 1906, Seite 579—620) kommt auf 
Grund von elfjährigen Magenunterſuchungen zu ähnlichen 
Ergebniſſen. Er iſt ſogar der Anſicht, daß bei Getreide 
der Krähennutzen den ⸗ſchaden ungefähr um das Zehnfache 
übertrifft. Selbſtverſtändlich ſoll einem gewiſſen mäßigen 
Abſchuß bei allzu ſtarkem Überhandnehmen nicht entgegen⸗ 
pereen werden. Aber mit Legung von Gift und Gift 


brocken gegen Krähen ſollte ſich der Landwirt nicht ab⸗ 


geben. Seine und feiner Berufsgenoſſen Intereſſen weta 


den viel beſſer gewahrt, wenn er zu einem Abſchreckungs⸗ 


mittel greift. Das Corbin der Chemiſchen Fabrik Ludwig 
Meyer, Mainz, ſtellt ein ſolches wirkſames Abſchreckungs⸗ 
mittel dar. Es iſt gleichzeitig ein gutes Vergällungsmittel 
gegen Diebſtahl des Feldperſonals vor und während der 
Saat. Die Ausſaat des corbinierten Saatgutes fol mög- 
lichſt bald nach der Behandlung erfolgen, da die Wirkung 
gegen Vogelfraß nur einige Wochen anhält. 


Richtlinien für die Bekämpfung der Blutlaus 
f des Apfelbaumes. 


Um die ſtändig zunehmende Verbreitung der Blutlaus 
einzuſchränken und ihr ſtärkeres Auftreten zu verhüten, 
wird die obſtbautreibende Bevölkerung darauf hingewieſen, 
im eigenſten Intereſſe ſorgfältig auf den Schädling zu 
achten und ſeine Bekämpfung nachhaltig durchzuführen. 
Der Schädling ſelbſt iſt durch die weiße Wolle, mit der 
ſein Körper bedeckt iſt, leicht zu erkennen. Seine Anweſen⸗ 
heit auf den Apfelbäumen macht ſich außerdem bemerkbar 
durch die knollenförmigen Wucherungen, die unter feinem 
i ; weigen entſtehen. Aber 
auch in der Erde, am Wurzelhals der Apfelbäume, findet 
er ſich vor. Für die Bekämpfung der Blutlaus kommen 
folgende Maßnahmen in Betracht: i 

1. Vorſicht beim Bezuge der Bäume. Man laſſe ſich 
garantieren, daß fie blutlausfrei ſind. 

2. Sorgfältige Pflege, vor allem Düngung. f 

3. Anpflanzung ſolcher Apfelſorten, die in der betr, 
Gegend nicht von der Blutlaus befallen werden. 

4. Ständig heimgeſuchte Bäume find mit Sorten ums 
Nabe die in der betreffenden Gegend blutlausfrei 
eiben. 

5. Ausſchneiden der Wunden und Beſtreichen mit Teer 
oder Baumwachs. . i 

6. Beſtreichen der befallenen Stellen im Sommer mit 
Harzölſeife (10 Liter zu 100 Liter Waſſer, zu beziehen von 
O. Hinsberg⸗Nackenheim a. Rh.) oder Leinöl, im Winter 
mit waſſerlöslichem Obſtbaumkarbolineum (15 Liter auf 
100 Liter Waſſer). Die Flüſſigkeiten ſind gründlich mit⸗ 
tels eines ſteifborſtigen Pinſels in die Wunden einzu⸗ 
reiben. Wo eine Waſſerleitung vorhanden iſt, können die 
Läuſe auch mit ſtarkem Strahl abgeſpritzt werden, ; 

7. Die am Wurzelhals ſitzenden Läufe werden durch 
Beſtreuen mit Tabakſtaub unſchädlich gemacht. Dazu muß 
die 11 weggeräumt und nachher wieder beigezogen 
werden. 


Rindvieh. 


Auszeichnungen der J. Maftvieheuskellung in Poſen. 


Die W. J. R. gibt bekannt, daß alle auf der Maſtviehaus⸗ 
ſtellung alleen Auszeichnungen im Sinne des Beſchluſſes des 
Ausſtellungskomitees den Züchtern und nicht den Händlern zuer⸗ 
kannt wurden. Ausnahmen bilden nur die bom Ausſtellungs⸗ 
komitee verliehenen Auszeichnungen. Die zuerkannten Diplome 
ſind ſchon fertig und können im Sekretariat des Vereins für Vieh⸗ 
handel (Zwigzek Handlujgcych Bydtem, Stary Rynek 45) in den 
Amtsſtunden abgeholt werden. 


E | Tierheiltunde. [æ] 


Ausweis über die in der Wojewodjchaft poſen herrſchenden 
Viehſeuchen in der Zeit vom 1. bis 15. Oftober 1925. 


1. Notz der Pferde. In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft, und 
zwar: Witkowo 1, 1. 
2. Beſchälſeuche. In 10 Kreiſen, 48 Gemeinden und 77 Gehöften 
und zwar: Goſtyn 13, 26, Inowroclaw 11, 12, Rościan 4, 8, Leszno 
1, 1, Miedzychöd 1, 1, Mogilno 3, 3, Rawicz 2, 2, Strzelno 11, 20, 
Witkowo 1, 1, Wrzesnia 1, 1. 
3. Räude der Pferde. In 19 Kreiſen, 39 Gemeinden und 42 Ges 
höften, und zwar: Bydgoſzez 1, 1, Chodzież 1, 1, Grodzisk 1,1, Jarocin 1, 1, 
Krotoszyn 2, 2, Międzychód 1, 1, Mogilno 6, 7, Oborniki 1, 1, Odolanów 
2, 2, Oſtrow 2, 2, Oſtrzeszöw 1, 1, Pleszew 2, 2, Poznan Kreis 1, 1, 
Rawicz 1, 1 Śrem 1, 1, Strzelno 2, 2, Wągrówiec 2, 3, Wolsztyn 1, 1, 
Wyrzysk 10, 11. 
4. Maul⸗ und Klauenſeuche. In 13 Kreiſen, 60 Gemeinden und 
116 Gehöften, u. 9 Bydgoszez Kreis 1, 1, Chodziez 1, 1, Gniezno 
7, 8 Inowrockaw 2, 27, Mogilno 4, 8, Oborniki 9, 19, Pleszew 1, 1, 
Poznan 10, 12, Środa 1, 1, Szamotuly 1, L Strzelno 1,1, Wągrówiec 
14, 21, Żnin 8, 15. 
5. Milzbrand. In 4 Streifen, 5 Gemeinden und 5 Gehöften, und zwar: 
Grodzisk 1, 1, Szamotuły 1, 1, Wolsztyn 1, 1, Wyrzysk 2, 2. 
6. Schweinerotlauf. In 15 Kreiſen, 32 Gemeinden und 37 Ge⸗ 
Höften, und 8 85 Bydgoszcz Kieis 3, 4, Chodzież 2, 4 Czarn low 
1,1, Gniezno 2, 2, Grobzist 1, 1, Inowrockaw lwd, Jarocin 4, 4, 
Miębzychód 1, 1, Mogilno 3, 4, Rawicz 2, 2, Smigiel 3, 3, Sroda 4, 6, 
Szamotuły 1, 1, Wolsztyn 111 Żnin 3, 3. 
7. Schweinepeſt und Sethe. In 6 Kreijen, 17 Gemeinden und 22 
Gehöften, und zwar: Czarnköw 1, 1 Snowtocław 5, 5, Mogilno 5, 10, 
Poznan Kreis 2, 2, Witkowo 2, 2, Wrzesnia 2, 2. 
8. Tollwut. In 26 Streifen, 62 Gemeinden und 78 Gehöften, 
und zwar: Bydgoszez Kreis 4,5 Chodzież 6, 7, Czarnköw 1,1, Gniezno 3, 3, 
u 2, 2, Inowroclaw 1, 1, Jarocin L 1, Repno 1, 1, Krotoszyn 
1, „Mogilno 1, 3, Nowy Tomyśl i, 1, Oborniki 2, 2, Odolanów 4, 4, 
Oftrów 1, 1, Poznan Kreis 4, 5, Rawicz L 1. Smigiel 1, 1, Srem 1, 1, 
Sroda 2, 3, Strzelno 3, 5, Szubin 2, 2, Wągrówiec 3, 3, Wilkowo 5, 6, 
Wyrzysk 6, 7. Września 4, 4, Żnin 1, 2. 

9. Geflügelcholera. In 4 Kreiſen, 7 Gemeinden und 8 Gehöften, 
und zwar: Chodziez 1, 1, Leszno 1, 1, Mogilno 4: 5, Wyrzysk 1, 1. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. E. V. 
Landwirtſchaftliche Abteilung. 


Anmerkung: Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verseuchten 
Gemeinden, die huig die der RAZ DE aus. 


wer die Erträge seines Besitzes W leb 
steigern will, der Ra nur die 


HOGHKUKNFRÜDE Duende 


Paul Bun > Młyn. 


Vertreter (710 


für u und Einzelkernsämaschinen. 
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Vorschuß- Verein Gqbrzeźno (Griesen) 


Sp. z. z n. odp. 
Die 


Generatvetianmtung 


findet am 


dienstag, dem 24. November 1925, 


nachmilfags 2 Ahr, 


im gaſſenlotale ſtatt, zu welcher unſere Mitglieder hiermit einge⸗ E 


laden werden. 


Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſtandes über die erſten 10 Monate des Ga 


ſchäftsjahres 1925. 


2. Wahl der Einſchätzungskommiſſion für den Aufſichtsrat. 
3. Wahl in den . (Neuwahl i Herrn Hekele). 


4. Verſchiedenes. 


Wąbrzeźno, den 14. November 1925. 
J. A.: 
C. Dahmer, Vorſitzender. 


Der Strenger Spar- und Dar: 
Ichnstafjenverein m. u. b. R. 
zu Trzcinica 

hat durch zwei Generalverſammlun⸗ 
gen am 14. Dezember 1924 und am 
„Februar 1925 beſchloſſen, den Bera 
ein zu liquidieren. Als Liquidatoren 
ſind die Herren Antoni Wittek 
und Franeiſzek Zimoch, beide aus 
Trzcinica, gewählt worden. Die 
Gläubiger haben ihre Anſprüche bis 
einſchl. 1. April 1926 an die Liqui⸗ 
datoren zu richten. Spätere An⸗ 
ſprüche werden nicht berückſichtigt. 
Trzemica, den 7. November 1925. 
Der Vorſtand (718 
Wittek. ä an 


Zuhle zwanzić Złoty 


für je ein gut erhaltenes, kom⸗ 
EN Exemplar der Nummern 

1, 3, 4, 5 und 6 des Blattes 
„Polniſche Geſetze und Verord⸗ 


nungen in deutſcher Ueberſetzung“ 
Jahrgang 1921, für den voll⸗ 
zähligen ganzen Jahrgang 100 zł. 

von Sprenger (736 
Działyń, powiat 8 


TĘ j F MUNN j mmm u in 
Huſchneidekurſus 


4 Wochen — 40 21 
gewiſſenhafte Ausbildung. 
Anmeldung jederzeit an (707 
J. W. Strojna 
Poznan, Grunwaldzka 5. 
Unterricht nach Berliner Methode. 
| IMF i 


Jungeber und Sunglauen 


des veredelten 


anerkannt von der Wielkopolska Izba Rolnicza 
6 giór ad 715 


Kujath-Dobbertin 


Dobrzyniewo, 


W. Gutsehe, Grodzisk- Poznań 69 
(früher Grätz⸗Poſen). 
000000000900000900 


FRITZ SCHMIDT. 


Glaserei’ 
und Bildereinrahmung. 
Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten. 


Poznan, ul. Er. „Ratajczaka 115 


Alle Anzeigen: 


Familienanzeigen 
Stellenangebote 
An- und Verkäufe uſw. 
gehören in das 


Landwirkſchaftliche 
ZJenkralwochenblatt. 


Lagerverwalter, 
Mitte 40, verh., auch der poln. 
Sprache in Wort u. Schrift mächtig, 
ſucht entſprechende Tätigkeit in groß. 
Holz⸗ rejp. Mühlenbetrieb zum 1. 12. 
oder fpóret. : 

a Zeugn. und Referenzen. 

Gefl Offerten un ler 742 an dle 
Geſchäfts ſtelle dieſes Blattes. 


è Wie ſchon vor dem z 
5 
Weltkriege? 
8 erhalten Sie 385 
z ſchnell und gut 2 
® jede Art ® 
H Fenſter und Türen > 
— bei 513 3 
® © 
© e 
© © 
e DE 
© © 


e Ke 


pow. Wyrzysk. 


"MAX NEUMAN 


N 


SPEZIALHAUS 
SCHAFWOLLE 


Obwieszczenia. 

W tutejszym rejestrze Spół- 
dzielni wpisano przy Spółdzielni 
Landwirtschaftlicher Einkaufs- 
und Absatzverein Spółdzielnia 
z ograniczoną odpowiedzial- 
nością w Mogilnie zapisanej pod 
nr.4, Ze uchwałą walnego zgro- 
madzenia z dnia 19. grudnia 1924 
zmieniono $ 5 statutu w ten 
sposób, że udział podwyższono 
z 500000 M. na 250 zł płatny 
w ciągu roku obrachunkowego 
w kwocie 100 zł resztę wplaty 
uchwali walne zgromadzenie. 


Mogilno,d.24. października 1925r. 
Sąd Powiatowy. (723 


W naszym rejestrze Spółdziel- 
czym pod nr.8 zapisano dzisiaj 
przy Spółdzielni Molkereigenos- 
senschaft, Mleczarnia spółdziel- 
cza z ograniczoną odpowiedzial- 
nością w Myślątkowie, że każdy 
członek jest zobowiązany za 
każde 50 morgów nabyć jeden 
udział w kwocie 50 złotych. Na 
udział należy zaraz wpłacić 
bzłotych, resztę wedługuchwały 
przyszłych walnych zgromadzeń. 

miejsce odpowiedzialności 
w kwocie 10000 mk. p. od 
udziału ustala się dodatkową 
odpowiedzialność na 50 złotych 
od udziału. 
„ Trzemeszno, d. 9. paźdz, 1925r. 


Sąd Powiatowy. (722 


Do tut. Rejestru spółdzielczego 
— strona 29 — dot. Spar- und 
Darlehnskasse, Spóldzielni z od- 
- powiedzialnością nieograniczoną 
w Kłecku — wpisano co nastę- 


puje: 

Wilhelm Heller z Kłecka ze 
zarządu ustąpił a w jego miejsce 
została wybrana Marta Wenzel, 
żona nauczyciela z Klecka. 

„Uchwała walnego zebrania 
znajduje się w aktach rejestro- 

„wych karta 75. - 
Gniezno, d.6.października 1925r, 
Sąd Powiatowy. 724 


W- tutejszym -rejestrze Spół- 
dzielni wpisano przy Spar- und 
Dariehnskasse Spółdzielni z nie- 
ograniczoną odpowiedzialnością 
w Chabsku zapisanej pod nr. 87, 
że uchwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 24. lutego 1925 zmie- 
niono statut i to: 8 5. Udział 


8 z 1000.000 M. na 


0 zł płatny w kwocie 10 sł, do 
1. kwietnia, ressta podług u- 
chwały walnego zgromadzenia. 
Mogilno, d. 6. października 1926. 


__ Sąd Powiatowy. (730 

W naszym rejestrze Spółdziel- 
czym na stronie 15 przy Spółce 
Deutscher Spar-Darlehnskassen- 
und Umsatzverein, spółka - zapi- 
sana z nieograniczoną odpowie» 
dzialnością w Troczyniu zostało 
co następuje zapisane : 

Rolnik Jakób Manthe z Tro- 
czynia żostał w miejsce ustę- 
pującego przewodniczącego Jana 
Schamelenbergera nowo wybra- 
NYSA 0 
Trzemeszno, d. 28, września 1925. 

Sąd Powiatowy. (734 


W tutejszym rejestrze Spół- 
dzielni wpisano przy „Spółdzielni 
Molkerei Parlin-Dąbrowa, Spół- 
dzieinia z odpowiedzialnością o- 
graniczoną w Dąbrowie, zapi- 
sanej pod nr. 33, że uchwałą 
walnego zebrania z dnia 25. maja 
1925 zmieniono statut i to: 

$ 14: Kwotę odpowiedzialności 
za każdy nabyty udział pod- 
wyższono z 20000 M. na 125 zł. 

§ 37. Udział podwyższono z 
20000 M. na 25 zł. płatny na- 
tychmiast. 

Mogilno, d. 6. października 1925. 
Sąd Powiatowy. (731 


W tutejszym rejestrze Spół- 
dzielni wpisano przy Spółdzielni 
Molkerei Dreilinden Spółce zapi- 
sanej z ograniczoną odpowiedzial- 
nością w Mokrem, zapisanej pod 
nr. 32, że uchwałą walnego zgro- 
madzenia z dnia 15. czerwca 1925 
zmieniono statut i to: 

$ 1: Czas trwania Spółdzielni 
jest nieograniczony. 

$ 13, ustęp 7: wstawia sie 
200 zł zamiast 150 M. 

$ 37, ustęp 1: zmienia się 15 
M. na 20 zł. 

Mogilno, d. 6. października 1925. 
Sąd Powiatowy. (732 


Dotut. Rejestru spółdzielczego 
na stronie 3 R, Sp. 24 — od- 
nośnie do Molkereigenossen- 
schaft mit Mahlmühle — Mle- 
czarnia spółdzielcza z ogr. odp. 
w Lubowie wpisano co nastę- 


uje: 
E Każdy członek jest zobowią- 
zany nabyć conajmniej jeden 
udział we wysokości 130 złotych. 
Członkowie mogą też nabyć 
więcej udziałów. Najwyzsza 
ilość jest 10 udziałów. 
Członkowie odpowiadają za 
zobowiązania Spółdzielni przeję- 


temi udziałami i dodatkową od- 


powiedzialnością 1000 zł od 
ażdego udziału. 

Statut zmieniono uchwałą wal- 
nego zebrania z dnia 4. lipca 
1925 r. 

Gniezno, d. 3.października 1925r. 
Sąd Powłatowy. (725 


Do z spółdzielczego 
Spar- u. Darłehnskasse Spółdz. 
z n. o. w Wożnikach p. Gniezno 
wpisano pod nr. 78 co następuje: 

Udział pojedyńczy wynosi 100 zł, 
na który należy wpłacić w prze- 
ciągu 6 miesięcy 10 gł, resztę 
na skutek osobnej uchwały wal- 
nego zgromadzenia. 

chwała walnego zgromadze- 
nia 8 się w aktach roje- 
strowych karta 72. 
Gniezno, d. 15. paźdz. 1925 r. 
Sąd Powiatowy. (727 


Do rejestru spółdzielczego 
Spar- u. Darlehnskasse Spółdz. 
z n. 0. w Woźnikach p. Gniezno 
wpisano pod nr. 73 co następuje: 

Ze zarządu ustąpił członek 
Wilhelm  Wehmeyer, w jego 
miejsce wstąpił Emil Teichmann, 
rolnik z Mnichowa. 

Uchwała zebrania rady nad- 
zorczej z dnia 7. kwietnia 1925 r. 
znajduje się w aktach rej. karta 74. 
Gniezno, dnia 15. paźdz. 1925 r. 

Sąd Powiatowy. (728 


567 


—— cna 


DANZIG, DomiNikswaLi 12 


TELEFON: 278, 736 


TELEGR.: WOLLNEUMANN, DANZIG 


Do tut. rejestru spółdzielczego 
— Mleczarnia Spółdzielcza z 
ograniczoną odpowiedzialnością 
w Lednogórze — wpisano pod 
nr. 74 co następuje: 

Udział wynosi 15 zł, suma 
odpowiedzialności 150 zł. 

chwałą walnego zebrania 
z 21. 3. 1925r. zmieniono statut 
do art. 4, 5, oraz 10 ust. 1. 

Uchwała walnego zebrania 
znajduje się w aktach rejestro- 
wych karta 87. 

Gniezno, d. 6. października 1925r. 


Sąd Powiatowy. (726 


W naszym rejestrze Spół- 
dzielni wpisano dzisiaj przy nr. 
22 Spar- u. Darlehnskasse Spół- 
dzielnia z nieograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Komorzewie, 
co następuje: 

Przedmiotem Spółdzielni jest 
uruchomienie kasy oszczędno- 
seiowej do uprawiania handlu 
pieniężnego i kredytowego dla 
popierania oszczędniośći. 

Wysokość udziału wynosi 10 zł, 
każdy członek winien. kwotę tę 
pełną wpłacić. Uhhwala nad- 
zwyczajnego walnego zgroma- 
dzenia z dnia 21 września 1924 r. 
zmieniono statut Spółdzielni: 


Czas trwania Spółdzielni jest 
nieograniczony. 

Do ogłoszeń wybrano pismo 
Zentral-Wochenblatt, a w razie 
zlikwidowania tegó czasopisma, 
to w piśmie wyznaczonem przez 
Radę Spółdzielczą. Rok obra- 
chunkowy przypada na rok ka- 
lendarzowy. Zarząd składa się 
z trzech członków, a do oświad- 
czeń woli w imieniu Spółdzielni 
jest konieczne współdziałanie 
dwuch członków zarządu. Pod- 
pisanie Spółdzielni następuje w 
ten.sposób, że do firmy dołączają 
podpisy swych nazwisk. Roz- 
wiązanie i likwidacja następuje 
według postanowień ustawy o 
Spółdzielniach. ' Pozostały po 
spłaceniu wszelkich długów i 
udziałów członków, majątek prze- 
kazuje się re Rewizyj- 
nemu na cele spółdzielcze. Czło- 
nok zarządu. Fryderyk Völker 
ustąpił, a w miejsce jego wy- 
brano Karola Kiesowa z Komo- 
rzewa w charakterze zastępcy 
przewodniczącego zarządu. 
Rogoźno, dnia 7. września 1926 r, 


Sąd Powiatowy. (135 


` W naszym rejestrze Spółdzielni 
od nr. 8. zapisano dzisiaj przy 
irmie „Kaufhaus Witkowo“ spół- 
dzielni 2 ograniczoną odpowie- 
działnością -w Witkowie, nastę- 
pujące zmiany statutu: 3 
Do § 4. Odpowiedzialność do- 
datkowa wynosi 150 złotych. 
Do 8 5: Udzial wynosi 150 
złotych. 
8 27 uzupełniono w ten spo- 
sób, że fundusz rezerwowy i 
fundusz speejalny nie mogą być 
w żadnym razie podzielone 
między członków. 
Witkowo, dnia 26. paźdz. 1924 r. 
Sąd Powiatowy. (729 
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W naszym rejestrze Spółdzielni 
zapisano przy tirmie Gollantscher 
Darlehnskassenverein, Spółka za- 
pisana z nieogr. odpowiedz. w 
Gołańczy, że firma teraz brzmi: 
Darlehnskasse, Spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzialno- 
ścią Gołańcz. Przedmiotem przed- 
siębiorstwa jest prowadzenie 
kasy pożyczkowej. 

Udział wynosi 5000 marek i 
musi do 1 stycznia 1924 r. być 
wpłacony. 

Statut uzgodniono z nową 
uchwałą z dn. 16. 12, 1922; 

ad a) nieograniczoną, 

„ b) „Landwirtschaftliches 

Zentralwochenblatt“ w 
Poznaniu, a gdy to prze- 


stanie wychodzić w 
„Dzienniku Urzędowym 
Min. Skarbu.“ 


„ ©) kalendarzowy. 

„ d) trzech do pięciu. 

Do oświadczenia woli w imie- 
niu Spółdzielni potrzeba dwóch 
członków zarządu, którzy pod 
firmą umieśzczają swe podpisy 
Wągrówiec, dnia 28. 8. 1925 r. 

Sąd Powiatowy. (733 


W naszym rejestrze Spół- 
dzielni pod nr. 37a zapisano 
dzisiaj przy firmie „Brennerei- 
Genossenschaft, Spółdzielni z 
odpowiedzialnością ograniczoną 
W. Wieleniu“, że zakres odpo- 
wiedzialności sięga do 1000 zło- 
tych za każdy udział. 2 

Udział wynosi 625 złotych, 
wpłata na udział 500 złotych, 
Wolsztyn, d. 15, września 1925r. 


Sąd Powiatowy. (740 


W rejestrze spółkowym pod 
Nr. 27. Spółka gorzelnicza i 
użytkowań rolniczych w Miku- 
szewie zapisano: 

Członkowie odpowiadają za 
zobowiązania Spółdzielni dekla- 
rowanemi udziałami i dodatkową 
kwotą odpowiedzialnosci w wy- 
sokości 100 zł na każdy udział. 
Udział wynosi 50,00 złotych. 


Września, d. 1. października 1925 


Sąd Powiatowy. (741 


W naszym ea spöldziel- 
czym pod nr. 23. zapisano -dzis 
odnośnie do Spar- und Darlehns- 
kasse, Spółdzielnia z nieograni- 
czoną odpowiedzialnością Nini- 
no na wniosek Rady Spółdziel- 
ezej z dnia 29. marca 1924 r. 
likwidację. Jako likwidatora 
ustanowiono p. Maksymiljana 
Wiesego z Ninina. Do likwi- 
dacji stosuje się odnośne prze 
pisy ustawy spółdzielczej. 
Rogoźno, dnia 7. listopada 1925. 

Sąd Powiatowy. (789 

W naszym rejestrze spółdzielni 
wpisano dnia 17. października 
1925 przy spółdzielni „Spar- und 
Darlehnskasse, Spółka zapisana 
z nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Trzeku* pod nr. 6 za- 
pisanej, ze Wilhelm Hein wy- 
stapil z zarzadua w jego miejsce 
wybrano rolnika Wilhelma Stioge- 
meiera z Gowąrzewa członkiem 
zarządu. 

Sad Powiatowy w Środzie. 


Am 9. b. Mts. ſtarb nach vollendeten 32. Lebens⸗ 
jahr nach ſchwerer Erkrankung, im Poſener Diakoniſſenhaus, 


der Beſitzer 


Alfred Will 


Jagniewie, 
Vorſitzender des Aufſichtsrats der Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft Rybno. 3 

Obgleich derſelbe das Amt eines ſolchen noch 
nicht lange verwaltete, genoß er durch fein ruhiges bes 
ſonnenes Weſen das Zutrauen der Genoſſen, und beklagt 
durch den Sterbefall die Genoſſenſchaft den Verluſt eines 
wohlwollenden aufrichtigen Mannes. 


Rybno, den 10. November 1925. 


Der Vorſtand und Auſſichtsrat 
der Genoſſenſchaft. 


(737 


Nachruf. 

Am 8. d. Mis. ſtarb nach kurzer ſchwerer Krankheit 

im Alier von 32 Jahren unfer verehrtes Vereins⸗ und 
Kreistagsmilgli:d, der Gutsbeſitzer 


Alfred Will 


Ek. d. Rej, in Jagniewic. 


Trotz feiner kurzen Berufstcligkeit hat er ſich durch 
ſeinen Fleiß im eigenen Beruf und durch die reichen Kennt⸗ 
niſſe in den Ehrenämtern die Hochachtung aller erworben. 


Wir bedauern ſehr den frühen Heimgang des Ente 
ſchlafenen und wollen ſein Andenken dauernd in Ehren halten. 


Der landw. Verein Kiſzkowo. 


J A.: Wiesner. (745 


Zum 1. SA se 


Bemunggüheer 


j go, welcher ſämtliche vorkommenden ſchriftl. Arbeiten eines Guts⸗ 
ureaus ſelbſtändig bis zur Unterſchrift erledigt. Es wird nur auf eine 
erſte Arbeitskraft reflektiert mit nur guten Empfehlungen. 


Güterverwaltung Jankowo und Ludwiniec. 
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